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Elbing, Sonntag 


Abonnements auf die 


Altpreußiſche Zeitung 


mit den Grgtisbeilagen „Der Hausfreund“ und 
„Illuſtr. Sonntagsblatt“ für den Monat 
September werden von allen Poſtämtern zum 
Preiſe von MET 65 Pfennig angenommen 
Für Elbing beträgt monatlich der Abonnementspreis 

Neu hinzutretende Abonnenten er⸗ 


unſeres Blattes behufs Gewinnun 
gern zur Verfügung. Die pen 


Telegraphiſche Nachrichten 
Mannheim, 5 Ihe Ae ne 


ein Solge Ki großen 
\ on Sonnenſtich vorge⸗ 
ommen, auch find zwei Perſonen an Brechdurchſall 


ane 8 heftigen Symptomen erkrankt. 


normen 


wegen der großen Hi 
een 2 Hitze geſchloſſen. Viehtransporte 


= ee Aufſtändiſchen 
nnch bester Hendel erwartet 

da e e e 0 che 
abrifftadt 
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Da behördlicherſeits kei 

* Sees e ee der Eribeie spe 
offen find, jo ſteht eine 9 € 

fürchten weitere Ausdehnung zu be⸗ 


D 
. 19. Auguſt. Aus Taganrog wird 
x 8 55 daß dort, wo die Juden eine eigene 
9 — 5 * errichteten, Judenhetzereien vorge⸗ 
05 05 ſeien, da das Gerücht ausgeſprengt wurde, 
e Juden die Chriſten ausrotten wollen. Nur 


durch das energiſche Einſchreiten des Gouverneurs, 


welcher Militär requirirte, wurd 6 
Santtätzftation e ee 


Jahrmarkt, welcher ſonſt 
beſucht wurde, / 


Der hier font abgehaltene 
etwa von 100,000 Fremden 
iſt vom Gouverneur verboten worden. 


Altpreußiſche Zeitung 


Stadt und Land. 


England und Deutſchland. 


Mit heller Begeisterung und großartiger Genug⸗ 
uung verkünden die Blätter, es ſei nunmehr jede 


Nation. 
Genien, 
ſtanden. 


andere Neigung dazwiſchen fährt. Als er noch e 
trebte 


Roſebery eine 


darin, die Liebe zu einem Amte iſt etwas Erworbenes 
und allmählig mag Jemand gewohnheitsgemäß ſeine 


hat ſich an dieſe 


aran haben, gerade ſo wie man Abſynth, 
Spin 27 Leberthran zu lieben lernt. Der Lord 
Liebe noch nicht gewöhnt, bisher war 
es ihm angenehmer, als ein Wilder im Oberhauſe 5 
allerlei radikalen Reſormideen die ehrwürdigen m. 1 
tanzen und in die Lüfte fliegen zu laſſen, die - 1 5 
des wohlmeinden enfant terrible zu ſpielen un ie 
für die Zukunft zu reſerviren. Seine Natur, g e 
ern lebt und leben läßt, wird auf die Dauer m. em 
Mäßigkeitsapoſtel Gladſtone nicht lange 9 
ſolche Gemeinſchaften ſind nur angängig, wenn r 
ſich unterwirft, und das wird der junge Lord nich 
mögen nnd der alte Premier nicht wollen. 5 ; 

Gar zuviel Sanguinismus, jo ſchreiben die N. N.“, 
wird man alſo bei der Beurtheilung der Berufung 
Roſebery's nicht zu verwenden nöthig haben. Er 
bringt ein vornehmes, gut erzogenes und deshalb 
maßvolles Element mehr in das radikale Kabinet, die 
Bedeutung feiner Perſönlichkeit darf aber nicht über⸗ 
chätzt werden. Im Grunde iſt der Premier doch 
das kräftigſte und ausſchlaggebende Gewicht. Er 
allein beſtimmt die Richtung und wer nicht mit ihm 
ſegelt, fliegt über Bord. Und wenn es eine Eigen⸗ 
chaft giebt, die Gladſtone ſich bis zu ſeinem Greiſen⸗ 
alter bewahrt hat, fo iſt es die ſtörrige Eigenwillig⸗ 
keit, mit der er ſeine Meinung als abſolute Wahrheit 
den Genoſſen aufzudrängen allezeit bemübt geweſen 
tft. ß ihm Lord Roſebery jetzt ſehr recht iſt, mag 
in der Verlegenheit begründet liegen, die ohne Frage 
bei der Beſeßung des foreign office für ihn ſich er⸗ 
gab. Eine radikalere Perſönlichkeit hätte leicht dem 
Verdacht, den Gladſtones Name bei den Friedens⸗ 
freunden in Europa weckt. verſtärken können, insbe⸗ 
ſondere hätte man in Frankreich dieſe Potenzirung 
verſucht. Und jo mag er gern bemüht geweſen fein, 
die Schwierigkeiten des Anfangs ſeines Regiments 
nicht ohne Noth zu vergrößern; mehr aber darf man 
b been 0 — aus der Berufung Roſeberys her⸗ 
aus deuten wollen. 

Im Uebrigen braucht man keineswegs die — 
Euxropa's gefährdet zu wähnen, wenn Lord Dr 
Freundſchaft für Deutſchland das Regiment eh 
nicht überdauert hätte. Die Schickſale der Völker I egen 
beute nicht mehr in den Händen Einzelner und die 
Zeiten find glücklich vorüber, wo politiſche Heißſporne 
mit dem Wohl und Wehe eines Volkes ungeſtraft 
Fangball ſpielen konnten. 


Politiſche Tagesüberſicht. 
Inland. 
Berlin, 19. Auguſt. 


1 ird 

N tſetzung der Steuerreform w 
von ee ee eieter Seite ausgeführt: u 
übermäßige Baſirung der Gemeindebeſteuerung 5 
Zuſchläge zur Einkommenſteuer, wie ſie Aue Be 0 
Preußen beſteht, und zwar ſo, daß vie 1 . 
Deficit im Gemeindehaushalt allein auf dieſem Weg 


Feuilleton. 


Die Zigeuner⸗Colonie 
in Kokand. 
Nach dem Ungariſchen von Armin Ro nai. 
Nachdrua verboten. 

„Die biederen Einwohner der weit und breit be⸗ 
5 nn Gemeinde Kokand ſchwärmten für die Idee, 
e in Ungarn vielfach dem Nomadenleden ergebenen 
W. zu „coloniſiren.“ Sie hielten großen Rath 
und beſchloſſen, etwas zu dem humanen Werke beizu⸗ 
ragen und wenigſtens einer Zigeunerfamilie Gelegen⸗ 


heit zu geregeltem, der mod 
ſprechenden Daſein zu bieten „ 


Am Dorfende ſtand ſeit 
ſtattliches Wohnhaus leer 
ige mochte es beziehen, 
Cholera wohne darin, ſeitdem fie die Eigenthü 
und Erbberechtigten bis auf's letzte Glied ae 
laſſen des Hauſes gezwungen hatte, 


Jahren ein immer noch 
und verlaſſen. Kein 
die Leute glaubten, die 


Nun, klügelte der weile Kokander Gemeinderath, 


den Zigeunern wird es ſchon recht ſein. 
6 er Notar des Dorfes meinte überdies, der 
und atjationägebante würde der Gemeinde viel Ruhm 
rm r bringen. Die Sache käme möglicherweise 
W ei Zeitungen, die Welt erfährt auf dieſem Wege, 
x, ftig die Gemeinde Kokand an der Verwirklichung 
erſahr Ideen arbeitet, ja, der Köni ſelbſt würde es 
fein en und es ſei nicht ausgeſchloſſen, daß er dann 
0 So erlennung durch ein Geſchenk — vielleicht 
a einer Feuerſpritze — Ausdruck verleihen 

Die Feuerſpritze fand allgemeinen Beifall 

1 Die 
ee aan ſehnſüchtig nach den braunen 


Der Wunſch fand bald Erfüllung. Nach kaum 

1 N vier 

agen erſchien eine wohl { 
Gaga hl aus 35 Köpfen beſtehende 
aum daß die braune Schaar auf der Gemei de⸗ 
ik — diesmal ohne jeden Einſpruch ſeitens r 
5 hörden — die Zelte aufgeſchlagen hatte, zog der 
emeinderath Kokand's, den Ortsvorſteher an der 


Spitze, hinaus, und ließ v g 
die e rühren. B vor dem Zelte des Vojvoden 


. 


Selbſt die alten, 
ſchier vor Neugier, 
. 
er Ortsrichter erklärte dann in 6 
Rede, die Gemeinde Kokand wünſche, Ai alle 
ehrliche Zigeunerfamilie zu „coloniſiren“ und jet 
Dae eh au 5008 1 55 das am Ende des 
ehende Haus ſammt a = 
Mi He ngrenzendem Grund 
e Zigeuner ſahen ſich gegenjeitig erſtaunt an 
Dann hielten ſie großen Rat „natürlich in ihrem 
Uridiom, das Niemand Arne er 

Dann trat der alte Vojvode vor, und begann die 
ee mit 151 Vätern Kokand's. 

„Wir danken recht ſchön für den gütigen Willen“ 
ſprach der Alte, und ftüßte ſſch ſchwes f Bu dice 
ſilberbeſchlagene Abzeichen ſeiner Würde, — „aber die 
Sache hat doch viel Bedenkliches.“ + 

„Was für Bedenkliches?“ 

„Alſo erſtens, was zahlt die Gemeinde?“ 

„Die Gemeinde bezahlt die Arbeit.“ 


5 wird anderwürts auch nicht umſonſt gefor⸗ 


„ft es denn nicht genug, daß wir Euch ein gan⸗ 
zes Haus und ein großes Grundſtück ſchenken?“ 

M „Haus iſt Haus, ganz recht, davon kaun der 
abe nicht leben. Sind denn im Haufe auch 


Die Gemeinderäthe blicken ſich verlegen an. Rich⸗ 
tig, daran hatte Niemand gedacht. Was wird die 
Welt jagen, wenn es bekannt wird, daß Kokand die 
Zigeuner ohne Möbel civiliſiren will. 

Nach kurzem Wortwechſel wurde beſchloſſen, auf 
Koſten der Gemeinde einige alte Möbelſtücke anzu⸗ 
ſchaffen. 

Die Möbelfrage machte aber mehr Schwierigkeiten, 
als man vermuthet hatte. Der Vojvode forderte näm⸗ 
lich 35 Betten und 35 Stühle, denn, ſo behauptete 
er, die Familie beſtehe aus 35 Mitgliedern und die 
ganze Karavane bilde eine Familie. 

f Schließlich einigte man ſich doch dahin, daß in 

Wen nur ein Ehepaar wohnen ſoll mit ſeinen 

as erwählte Ehepaar war Balaton ri und 

2. N . e wall kräfti⸗ 

' n ſchwarzäugiges Zigeunerweib, 

das ſogar vom Spinnen ewas — en 


tauben Zigeuner vergingen 
was dieſe Ceremonie zu bedeuten 


N Drei 
auf dem Rü ines Pferdes Beſcheld wußte. 
kleine gigen vervollſtändigten den engeren 


reis der „Familie.“ 6 
= r einen behörd⸗ 
Mebeigens konnte bad Kan Ide daher ein⸗ 


ichen in vorzeigen 
fing dals würdig ddefunden, von der Gemeinde 
Kokand „coloniſirt“ zu werden. 
2 irn ergriff 2 1 
uch e elle Wünſche. x 
65 deere Allem Dane ich ein Pferd, ſprach er in 
eſtimmtem Tone. a 
Die Gemehiveräthe waren ſichtlich e nr 
8 ha ift narielic, etläre BE — „ig 
eſchäfti 0 8 
„Wdelche Bec peng ſoll Dir denn das Pferd 
ermö “ 
‚Se wil Pferdehandel treiben,“ erwiderte der 


igenner den Pferdehandel nichts 


Der nd gegen 
. — Air man beſchloß, dem Zigeuner ein 


limählich 
Pferd „ deſſen Preis er in Raten a 
zucht me Der Ortsrichter Bus — 
erſehen, dem Feri ein Pferd ſeines Stalles zur Ver⸗ 
bee Tage begann die Einrichtung des 
ge 
ieh i das verlangte Pferd, 

Sande Gage, Hübner, Hausgeräthe, Brennholz und 
ſonſt noch Alles in Hülle und Fülle, was A eine 
coloniſirte Zigeunerfamilie für die erſte Zeit ihrer 


Feri das Wort. 


Ziviliſation gut gebrauchen konnte. 


überhaupt ſehr ordnungsmäßig 

dor Mi Ter ve Bürger Teiftete vor dem ber- 
ſammelten Gemeinderathe den feierlichſten ’ Eid, 1 
er die Geſetze des Dorſes reſpektiren und als ehrlicher 
Bürger leben werde. Die Zigeuner weinten vor 
Auch der Ortsrichter vergoß einige Thrä⸗ 


Rührung. dem Balaton Feri freund⸗ 


nen. Der Notar reichte 


ände. 
Wale need bebiene von ve ue 


Karavane ſtrich vor dem Hauſe des „Eiviftfirten“ 
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Intereſſen der Staatsſteuer, deren genaue Veranlagung 
durch die Höhe der Zuſchläge gefährdet wird, wie vor 
allem den Anforderungen einer gerechten Communal⸗ 
beſteuerung. Denn wenn es eine Reihe communaler 
Veranſtaltungen, Schule, Polizei, Armenpflege u. ſ. w., 
giebt, deren Koſten mit Recht der Geſammtheit zur 
Laſt gelegt werden, ſo üben die Gemeinden daneben 
und zwar je entwickelter das communale Leben iſt, 
in um ſo höheren Maße eine gemeinwirthſchaftliche 
Thätigkeit aus, welche vornehmlich dem Grundbeſitz 
und den gewerblichen Anlagen zu Gute kommt. Die 
Koſten dieſer gemeinwirthſchaftlichen Veranſtaltungen, 
Straßenanlagen, Beleuchtung, Kanaliſation u. ſ. w. 
haben billigerweiſe Grundbeſitz und Gewerbebetrieb vor⸗ 
weg zu tragen. Wenn dieſe auf Gedeih und Verderb mit 
dem Gemeinweſen fo innig verbundenen Realitäten bisher 
zwar meiſt in ländlichen Gemeinden, nicht aber in 
den Stadtgemeinden entſprechend zu den communalen 
Laſten herangezogen ſind, ſo lag der Grund einfach 
darin, daß der Staat eine jo hohe Grund⸗, Gebäude⸗ 
und Gewerbeſteuer von ihnen erhebt, daß erhebllche 
Communalzuſchläge mit Recht als eine ſchwere und 
ungerechte Belaſtung empfunden werden. Der Weg 
zu einer gerechten Communalbeſteuerung muß erſt 
durch den Verzicht des Staates auf die Ectragsſteuern 
frei gemacht werden. Die Nichtberückſichtigung der 
Schulden, welche bei der Staatsſteuer als eine unge⸗ 
rechte Belaſtung empfunden wird, verliert dieſe Wir⸗ 
kung bei der Communalſteuer, weil die Gegenlelſtung 
der Gemeinden dem verſchuldeten wie dem unver⸗ 
ſchuldeten Grundſtücke gleichmäßig zu Gute kommt. 
Ebenſo fällt die jetzt vielfach beklagte Ungleichheit der 
Veranlagung namentlich der Grundſteuer fort, well 
innerhalb deſſelben Gemeindebezirks eine ſolche in der 
Regel nicht ſtattfindet. Ueberdies geſtattet es der mit 
Recht an Stelle mechaniſcher Ueberweiſung gewählte 
Weg des Verzichts des Staates auf die Ertrags⸗ 
ſleuern ſtatt der Zuſchläge zu den bisherigen Staats⸗ 
ſteuern, die communale Beſteuerung des Grundbeſitzes 
und Gewerbebetriebes ganz nach den Bedürfniſſen und 
Verhältniſſen der Gemeinden zu bilden. 

— Dem Vernehmen nach hat der Kalſer geſtern 
nach der Parade eine Anſprache an die Generäle und 
die höheren Offiziere gehalten, worin er erklärte, daß 
die Gerüchte über eine bevorſtehende Einführung der 
zweijährigen Dienſtzeit unbegründet ſeien. 
Der Kaiſer wolle lieber eine kleinere Armee mit 
längerer, als eine größere Armee mit kürzerer Dienſt⸗ 
zeit. — Die „Poſt“ meint dazu, die Nachricht ſei mit 
großer Vorſicht aufzunehmen, da ſolche Aeußerungen 
im Kreiſe von Militärs, ſtets mit großer Discretlon 
aufgenommen zu werden pflegen. — Die „Voſſ. Z.“ 
dagegen nennt die Worte des Kalſers ein klärendes Ereig⸗ 


in] nik und fagt, daß nun die neuen Militärvorlagen todt⸗ 


geborene Kinder jeien, da der Reichstag ſeine Zuſtim⸗ 
mung zu denſelben nur von der Einführung der ver⸗ 


Stunden zu verlaſſen habe, bei ſonſtiger Zwangsver⸗ 
agung. — — 

ln die Mitternachtszeit pochte es mächtig am 
Fenſter des Ortsrichters. 

„Wer iſt's?“ fragte der Geſtrenge, indem er ſich 
von ſeinem Lager erhob. 
„Ich bin's, Feri.“ 

„Was willſt Du, mein Sohn?“ 

„Mein Sippſchaft iſt abgezogen.“ 

„So iſt's recht, das war ja unſer Wunſch.“ 

„Aber es iſt nicht recht, gnädiger Herr, denn einer 
von ihnen hat mein Pferd mitgenommen.“ 

ld Fegefeuer! Den Falben! da fol 


och 5 

Der Ortsrichter zitirte verſchiedene Heilige und 
forderte die Rache des Himmels auf die Köpfe der 
Nichtswürdigen herab. 

„Keine Sorge, gnädiger Herr!“ rief Feri, „keinen 
unnützen Aerger, ich weiß guten Rath. Geben Sie 
mir raſch ein anderes Pferd, ich kenne den Weg, den 
die Diebskerle zogen, in einer Stunde hole ich ſie ein, 
und in zwei Stunden ſteht der Falb wieder in 
meinem Stalle.“ 

„Sehr gut, Feri! Ich ſehe, Du biſt ein brauch⸗ 
barer findiger Kopf.“ 

Der Richter beeilte ſich, ſeinen Stall zu öffnen. 

„Hier Feri, der Schimmel, einen ſolchen Renner 
giebt es im ganzen Comitate nicht. Raſch, mach daß 
Du fort kommſt und hole mir die Galgenvögel ein.“ 

Berl ſchwang ſich auf den Gaul und war bald zum 
Thor hinaus. Auf der Straße hielt er noch einmal an. 

1 55 Richter, he, Herr Richter!“ 

„Was giebt's, Ferl?“ 

„Wiſſen Sie, wer auf dem Falben davon ge⸗ 
ritten iſt?“ 

„Nun?“ 

„Mein Weib, die Maria!“ 

Dann gab er dem Pferde die Sporen und bald 
war von Roß und Reiter keine Spur mehr zu ent⸗ 
decken. 

— — Das Cholerahaus in Kokand ſteht nach 


herum. So viel Diebſtähle kamen in Kokand in zehn | wie vor verlaſſen da. Die neue Feuerſpritze fehlt dem 


Jahren nicht vor, wie an dieſem einen Tage. 


lich, als 
bent lg pe eigenen Taſche entwendet wurde, ließ 


de tsrichter vor dem Zigeunerhaus den Beſehl 
Pal 1 die Karavane Kokand innerhalb 12 


Dorf noch immer, aber die Idee „er Zigeunercolonie 
dem Herrn Notar der Tabaks⸗ | jation haben die Kokander definitiv aufgegeben. 


I 


kürzten Dienſtzeit abhängig machen werde und erhofft 
davon den engeren Zuſammenſchluß der Freiſinnigen 
und Nationallſberalen. Jedenfalls dokumentire ſich 
in dem Vorfalle eine Niederlage Caprivis. Und das 
„B. T.“ bemerkt: Die Worte des Kaiſers bedeuteten 
nur einen Auſſchub der ganzen militäriſchen Ent⸗ 
wickelung Deutſchlands, welches unaufhaltſam dem 
8 Ziele, einer wirklichen Volkswehr, 
uſtrebe. 

5 — In ihrem heutigen Leitartikel verlangt die 
„Voſſ. Big.“ dringend die Schaffung einer Wahl⸗ 
reform, bevor das neue Steuergeſetz Miquel's ange⸗ 
nommen wird. Kein liberaler Abgeordneter werde 
demſelben zuſtimmen können, bevor die erſtere nicht 
durchgeſetzt iſt. Das ſchreiende Mißverhältniß im 
heutigen Wahlſyſtem, dieſe Begünſtigung der Pluto⸗ 
kratie müſſe ein für allemal fallen. Mit Verſprechungen 
könne man ſich nicht zufrieden geben, da ſolche vom 
Regierungstiſch aus keinen Werth haben. Es ſei tief 
bedauerlich, daß ein Mann wie Miquel, der aus der 
liberalen Partei hervorgegangen, in dieſer Beziehung 
gar nicht wiſſen will, was dem Volke frommt. 

— Wie verlautet, ſoll neben der neuen Reform 
der Branntweinſteuer auch eine ſolche für die Bier⸗ 
ſteuer geplant ſein. Es haben bereits Erhebungen 
über den Umfang der Bierbeſteuerung ſtattgefunden. 
Die Blätter plaidiren für eine Berückſichtigung der 
kleineren Brauereien, weil der Untergang derſelben 
alsdann unvermeidlich ſei. 

— Nach den amtlichen Angaben haben in den 
letzten zehn Jahren 5170 Candidaten das Examen 
für das höhere Lehramt in Preußen beſtanden, 
während in demſelben Zeitraum nur rund 2000 zur 
definitiven Anſtellung als ordentliche Lehrer gelangten. 
Danach würde ein Ueberfluß von mehr als 3000 
Candidaten vorhanden ſein, wenn nicht ſehr viele, 
durch Noth gedrängt, es vorgezogen hätten, in anderen 
Stellungen, ſei es an Mittelſchulen, Seminaren, höheren 
Töchterſchulen oder Privatinſtituten, ein ihrer Vor⸗ 
bildung und ihren Wünſchen gewiß nicht entſprechen⸗ 
des Unterkommen zu ſuchen. Thatſächlich ſind nach 
den Angaben des Cultusminiſteriums augenblicklich 
noch über 1900 Candidaten vorhanden, die auf Ans 
ſtellung im Staatsdienſt warten; eine Summe, die 
für mehr ols 9 Jahre, wenn gar kein Zuwachs hin⸗ 
zukäme, den Bedarf vollſtändig decken würde. 

— Anläßlich einer gegen Rektor Ahlwardt ge⸗ 
richteten Verſammlung in Keller's Feſtſälen kam es 
am Schluß der Sitzung, geſtern Abend, zu argen 
Prügeleien. | 


Ausland. 

Oeſterreich⸗ungarn. Wien, 19. Aug. Wegen 
zu großer Hitze 5 das hieſige Brigade⸗Manöver 
eingeſtellt worden. Falls die Hitze in derſelben Weiſe 
anhält, werden auch die großen Divlſions⸗Manöver 
auf Anordnung des Feldmarschalls, Erzherzog Albrecht, 
abbeſtellt. f 

Lemberg, 19. Aug. Die ſtädtiſche Sani⸗ 
täts⸗Commiſſion in Tarnopol beſchloß die 
Regierung mit der Bitte anzugehen, angeſichts der 
Choleragefahr die Quarantäne =» Maßregeln zu ver⸗ 
ſchärfen und längs der ruſſiſchen Grenze einen 
Militärkordon aufzuſtellen 

rankreich. Paris, 19. Aug. Unter der 

Devſſe „Franko⸗Ruſſiſches Feſt für die 
Nothleidenden Rußlands“ wurde dem Unternehmer 
Pertrin der Tuilerien⸗Garten für acht Tage zur Ver⸗ 
fügung geſtellt. In Folge mangelhafter Organiſation 
ſind ſchon viele Klagen über dieſes Unternehmen laut 
geworden. „Jour“ wettert bereits gegen die Leicht⸗ 
tertigfeit der Behörde, die ſich durch den franko⸗ ruſſi⸗ 
ſchen Titel hat blenden laſſen und ohne genügende 
Garantie eine ſolche Conceſſion vergeben habe. Ein 
Gemeinderaths⸗Mitglied hat bereits ein Schreiben an 
den Miniſter des Innern gerichtet, daß unter dem 
Deckmantel der internationalen Mildthätigkeitswerke 
nur ein plumper Schwindel ſich verberge. Das 
franko⸗ruſſiſche Feſt wird vorausſichtlich nicht ohne 
Zwiſchenfall verlaufen. Die Zeitungen „France“, 
Paris“ und „Jour“, welche in heftigen Artikeln das 
Unternehmen ungünſtig beſprechen, wurden durch die 
Poltzei beſchlagnahmt und die Verkäufer dieſer 
Zeitungen in der Nähe des Feſtgartens verhaftet. 
= England. London, 19. Auguft. Geſtern 
Abend um 9 Uhr wurde bei vereinigter Sitzung im 
Oberhauſe die Botſchaft der Königin ver⸗ 
leſen, wonach das Parlament bis zum 4. November 
re wurde. — Dem heute Vormittag unter Vorſitz 
Gladſtone's in Caſtlengarden zuſammengetretenen 
Minifterrath wohnten Roſeberry, Herſchell, 


Kimberley, Ripon, Jone und Arnold Morley, Camp⸗ 
bell und Harcourt bei. — Die Oppoſition wird bald⸗ 
möglichſt eine Interpellation über die irländiſche 
Politik der Regierung einbringen. — Ein Morgenblatt 
ſchreibt: Das Fallen des Silberpreiſes und der indi⸗ 
ſchen und egyptiſchen Werthe, die conſtante Flauheit 
des Geldmarktes, ſowie endlich die in den großen 
nordenzliſchen Induſtriebezirken fortwährend ſtatt⸗ 
findenden Lohnreduktionen verheißen der neuen Re⸗ 
gierung keine günſtigen Aſpekten, und es wird dem 
gegenwärtigen Kabinet ſicher nicht leicht werden, 
glücklich über alle Schwierigkeiten hinauszukommen. 
— Einem Correſpondenten eines hieſigen Büreaus 
theilte Labouchere mit, daß er den Antrag auf 
Räumung Egyptens ſtellen werde. Nach 
ſeiner Anſicht werde Roſeberry der Hüter der Tory⸗ 
Partei im Miniſterlum ſein und wird derſelbe die 
äußere Politik Salisbury's fortſetzen. Radikale 
Deputirte ſollen der Königin perſönlich erklären 
wollen, daß ſie, wegen des verweigerten Eintritts 
Laboucheres ins Miniſterium, Oppoſition gegen die 
Civilliſte machen werden. — Die ſoeben abgehaltenen 
Flottenmanöver haben die Seeuntüchtigkeit 
einer ganzen Anzahl von Schiffen ergeben und werden 
bereits im Marineminiſterium durchgreifende Neue⸗ 
rungen in Berathung gezogen, welche demnächſt das 
Parlament beſchäftigen werden. — In betheiligten 
Kreiſen macht ſich eine Agitation für vollſtändige 
Abſchaffung der zweiten Klaſſe auf der 
Eiſenbahn geltend. Die zu ergreifenden Schritte 
werden in einer demnächſt abzuhaltenden großen 
Verſammlung berathen werden. 


Der Eiſenbahnſtreik in Amerika 
hat einen ganz überraſchenden Umfang angenommen. 
Jetzt ftreifen auch bereits die Weichenſteller der 
New-⸗Jorker⸗Centralbahnen, und man befürchtet, daß 
ſich auch die Leute des großen Vanderbiltſyſtems dem 
Streik anſchließen. Unter dieſen Umſtänden hält man 
die Lage für ſehr ernſt, und es beſteht die Abſicht, 
event. die ganze Staatsmiliz unter Waffen zu ſtellen. 
Nach den letzten Nachrichten ſind allerdings weitere 
Zerſtörungen von Eigenthum nicht vorgekommen. Zur 
Sicherung der Eiſenbahnen ſind 8000 Mann Miltz 
in Buffalo zuſammengezogen. Einige Frachtzüge ſind 
unter militäriſchem Schutze abgelaſſen worden. Aus 
Knoxville wird berichtet, daß in Coalcreek die Berg⸗ 
leute zweimal das Militär angegriffen hätten, aber 
beide Male nach blutigem Gefechte zurückgeſchlagen 
worden ſeien. Es ſeien 500 Mann Miliz nach 
Coalcreek geſchickt worden. Die Urſache des Streiks 
liegt in der nichtbewilligten Forderung höherer Löhne. 

„Ueber die von den Streikenden verurſachten 
größeren Ausſchreitungen entnehmen wir einer aus⸗ 
führlichen Darſtellung der „Frankfurter Zeitung“ 

ch Folgendes: Der Streik der Weichenſteller an der 

ew⸗Hork, Lake Erie und Weſtern und der Lehlgh 
Valley und Buffalo Creek Eiſenbahn, welcher erſt am 
Sonnabend begann, hat ſchon bedenkliche Folgen ge⸗ 
habt. Schon am erſten Tage kam es zu Conflikten 
rg e den Streikern und den Arbeitern, welche 
hre Stellen ausgefüllt hatten. Am Sonntag wurde 
die Lage höchſt bedenklich. Früh am Morgen brach 
eine Anzahl von Feuersbrünſten, welche auf 
Brandſtiftung beruhten, in den Bahnhöfen der Lehigh 
Valley Zahn aus. Zwanzig mit Baumwolle, Heu 
und anderen Waaren beladene Wagen, zwei Per⸗ 
ſonenwagen und einige Bahnwärterhäuschen gingen 
in Flammen auf. Es brannte an Stellen, wo die 
Feuerwehr nichts thun konnte, weil kein Waſſer in der 
Nähe war. Die Streiker hatten auch das Waſſer⸗ 
baſſin bei den Kohlenſchuppen zerſtört. Die Feuer⸗ 
wehr rettete weiteres Betriebsmaterial dadurch, daß 
ſie die Wagen loskoppelte und einzeln fortſchob. Auf 
der Lehigh und Erie Bahn brachten die Strelker eine 
Anzahl Wagen mit Abſicht dadurch zur Entgleiſung, 
daß ſie die Weichen falſch ſtellten. Die Arbeiter, 
welche ſie zu hindern ſuchten, wurden verjagt und 
niedergeſchlagen. Drei der letzteren liegen verwundet 
im Hoſpital. Unter einen Perſonenzug, als derſelbe 
die Willlam Street paſſirte, hatten die Streiker 
Weichen gelegt, ſo daß zwei Wagen entgleiſten. Zum 
Glück wurde Niemand ſchwer verletzt. 50 Streiker 
ſtiegen auf einen andern Perſonenzug, chikanirten die 
Zugbeamten und führten ſie dann im Triumph 
fort. Später ſetzten ſich die Aufrührer in Beſitz 
der Weichen in der Tencca Street und ver⸗ 
trieben die Signalgeber. In Checklowaga, 
einer Vorſtadt Buffalos, verbrannten ſie zwe 
Frachtzüge. Im Laufe des Tages begaben ſich 
die Beamten der Lehigh Bahn zum Sheriff und baten 


um Schutz. Die Bei bewacht die verſchiedenen 
Bahnhöfe. Die Reſervemannſchaften thun alle Dienſt. 
Die Erie Bahn erklärt, daß ſie Arbeiter aus dem 
Oſten verpflichtet haben, um die Stellen der Streiker 
auszufüllen. Die Streiker ſind voller Hoffnungen. 
Sie behaupten, daß ſchon jetzt der Verkehr auf der 
Buffalo⸗Abtheilung ins Stocken gerathen ſei. Im 
Laufe des Abends wurde die Sache immer ſchlimmer. 
Die Streiker hatten eine Anzahl Wagen vor der 
Stadt angezündet, damit kein Zug weiterfahren konnte. 
Zwiſchen Lancaſter und Checklowaga brannten 50 
Güterwagen. Auf der Lehigh Valley und der Erie 
Eiſenbahn waren im Ganzen 150 —200 Wagen ver⸗ 
brannt worden. 

Nach neueren Meldungen aus Buffalo haben die 
Führer der Ausſtän digen erklärt, der Streik würde, 
wie bei der Erie⸗, der Lehigh⸗Valley⸗ und der Buffalo⸗ 
Creek⸗Eiſenbahn, ſo bei allen unter der Kontrole 
Vanderbilts ſtehenden Eiſenbahnen eintreten. Die 
Ausſtändigen würden, ehe ſie nachgäben, die Streikbe⸗ 
wegungen nach Weſten bis Chicago und nach Oſten 
bis Newyork ausdehnen. — Ein Telegramm aus 
Knoxville berichtet über einen Zuſammenſtoß zwiſchen 
Miltitz und Bergarbeitern, wobei viele Bergarb iter 
durch Schüſſe aus den Gattingkanonen der Miliz 
getödtet ſein ſollen. 


Hof und Geſellſchaft. 

* Berlin, 19. Aug. Der Kalſer hat die Aus⸗ 
ſtellung von Wohnungseinrichtungen im Ausſtellungs⸗ 
park beſichtigt und am Freitag mit dem Reichskanzler 
conferirt. — Prinzeſſin Friedrich Leopold hat fi mit 
ihren beiden Kindern zu einem dreiwöchentlichen 
Aufenthalt nach Dresden begeben. — Prinz Leopold 
von Bayern wird bis Dienſtag in Berlin verweilen. 


Von der Cholera. 


(Telegramme des Hirſch'ſchen Bureaus.) 

Petersburg, 19. Aug. Hier wüthet die Cholera 
in Beſorgniß erregender Weiſe. Die Zahl der amtlich 
angegebenen Tudesfälle iſt eine viel zu niedrige; es 
ſollen bis jetzt bereits 350 Perſonen geſtorben ſein. 

Petersburg, 19. Aug. Die Cholera in Moskau 
und Niſchni⸗Nowgorod iſt im Abnehmen begriffen. 
Dagegen iſt dieſelbe im Mititär⸗Barackenlager bei 
Wladikawkas ausgebrochen. Auf telegraphiſchen Befehl 
des Kriegsminiſters iſt das dort ſtationirte Militär in 
das Gebirge abgerückt, um dortſelbſt zu verbleiben. 
Nach Meldungen aus Kiew iſt dort kein weiterer 
Cholerafall mehr vorgekommen. 

Conſtantinopel, 19 Aug. Nachrichten aus 
Teheran zufolge ſtarben am Montag dort 300 Kranke 
an Cholera und zwar die meiſten, ohne einen Arzt 
geſehen zu haben. Der Mangel an Arzneien und 
Desinfektionsmitteln macht ſich immer fühlbarer. 
Ebenſo entſetzlich wüthet die Cholera in Tebrit. Die 
über die Nachläſſigkeit der Regierung höchſt aufgebrachte 
Bevölkerung begeht aller Orts Ausſchreitungen. 


r — — — — 
Nachrichten aus den Provinzen. 

Marienburg, 19. Auguſt. (M. 3) Der biefige 
Frauenverein, der ſich die Linderung der Noth der 
Armen zur Aufgabe gemacht, kann im September 
dieſes Jahres auf eine 25jährige Wirkſamkeit zurück⸗ 
blicken. Aus dieſem Anlaß iſt die Veranſtaltung einer 
größeren Feſtlichkeit im Geſellſchaftshauſe in Ausſicht 
genommen, deren Ertrag ebenfalls wieder zu wohl⸗ 
thätigen Zwecken, vornehmlich zu einer Weihnachts⸗ 
Beſcheerung für arme Schulkinder, Verwendung finden 
ſoll. — An dem Schalter des hieſigen Poſtgebäudes 
erſchien am Mittwoch eine Frau und gab einen Brief 
an den „Kronprinzen Heinrich in Königsberg“ ab, 
mit dem Bemerken, daß der Brief eingeſchrieben und 
ſeitens der Poſtbehörde frankirt werden müſſe, dabei 
berief ſich die Frau auf das Landrathsamt, von dem 
ſie die Berechtigung dazu empfangen haben wollte. 
Natürlich merkte der dienſtthuende Beamte ſehr bald, 
daß bei der Frau etwas nicht ganz richtig ſei und 
wies dieſelbe unter Rückgabe ihres Briefes ab, worauf 
dieſe in erregten Worten ihrem Zorn über ſolche 
Behandlung Luft machte. Die Frau, welche etwas 
geiſtesgeſtört tft, wohnt am hieſigen Orte und ſoll 
vielfach Eingaben an alle möglichen Behörden machen. 
Dieſe Schreiben enthalten meiſt ein Gemiſch von 
Worten polniſcher und deutſcher Sprache ohne jeglichen 
Sinn. — Die Santitäts⸗Commiſſion, welche ſich zur 
Abwehr der Choleragefahr in Marienburg gebildet 


i hat, bielt Mittwoch Nachmittag im Rathhauſe eine 


Sitzung ab, der etwa 20 Herren beiwohnten. Nach 
eingehender Berathung beſchloß man, die Stadt in 
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Neger⸗Liter atur. 
Von Fritz Eckartſtein. 
Nachdruck verboten. 

Mit demſelben Tage, welcher die Emancipatlon 
der Schwarzen in Amerika brachte, bethätigte ſich das 
Bildungsbedürfniß der dunklen Race durch Circulation 
eines Proſpectes für eine zu gründende „Negerzeitung“, 
ein Blatt, welches die Intereſſen der Beſreſten ver⸗ 
treten ſollte. Acht Tage nach dem denkwürdigen 
„Datum Lincoln“, wie der dankbare „farbige Mann“ 
ihn nennt, exſchien in der That bereits die erite Num⸗ 
mer des „Elevator“ in San Francisco, dem bald ein 
Concurrenzblatt, der „Paclfic⸗Appeal“ folgte — beide 
hatten im zweiten Semeſter bereits je eine Auflage 
von 5000 Exemplaren geſichert; — wenn man bedenkt 
daß nur 1 Procent des Sklaventhums Leſen und 
Schreiben erlernt hatte, eine ungeheuer hohe Ziffer. 
Bald darauf folgte New⸗Orleans mit der „Tribüne“ 
ein Blatt, welches in der Doppel-Ausgabe einer Tages⸗ 
und Wochenſchriſt erſchten und zehntauſend Exemplare 
abſetzte. Ein farbiger, ſchon in Freiheit geborener 
und gebildeter Mann, Linky Derby, war Chefredacteur, 
Neger ſchrieben und druckten das Blatt. 

In Baltimore, dieſer Negerſtadt par excellence, 
welche die Befreiten noch lange zu unterdrücken ſuchte 
und allen amerikaniſchen Städten darin zuvorkommt, 
erſchten ein Neger⸗Blatt: „The true Commissionar“. 
Ein Artikel darin, der die Weißen angriff, und Samuel 
tbe Preacher unterzeichnet war, machte dem Er⸗ 
ſcheinen des Blattes ein Ende, da es ſtaatlich confiscirt 
wurde — im Lande der Preßfreiheit ein Gewaltact, 
dem kein anderer voraufgegangen oder gefolgt wäre. 
Als Curioſum hatte das Journal am Kopf einen 
ſchwarzen Streifen, der in rothen Buchſtaben ſeinen 
Titel trug. Als die letzte Auflage. circa 5000 
Stück, confiscirt werden ſollke, fand die Polizei auch 
niht ein Blatt — eine Stunde ſpäter zog eine 
demonſtrirende Negerſchaar mit kleinen Fähnlein 
durch die Straßen der haſſenden Stadt, die roth⸗ 
ſchwarzen Ränder der Fahnen zeigten deutlich, wohin 
die verſchwundenen 5000 Exemplare des „Wahren 
Commiſſars“ gelangt waren. Unter Grant durfte 
das Blatt wieder erſcheinen, doch ohne den ſchwarzen 


Kopf, auch die rothe Farbe vertiefte ſich nach und | werden. 
Später ging ſchwarzen Race als tödtliche Beleidigung empfunden, 


nach zur normalen Druckerſchwärze. 


dies Blatt, wie mehrere ſeiner Genoſſen, ein — mit 


doch bildet die Negerliteratur immer noch ein Curio⸗ 
ſum, eines Pariavolkes Stütze und Hebel der Bildung, 
welche exit die eigentliche Freiheit giebt. 

In Newyork erſcheinen die beſten Negerblüthen 
des Journalismus „ſchwarzer“ Literatur. Lion's 
„Standard“ und „Weekly Review“ bringen oft wahre 
Perlen der Lyrik und heitere, ſowie tiefernſte Eclebniſſe 
und Berichte. Nur Neger ſind die Verfaſſer, und 
Bruder Jonathan, der die Fäbigkeiten des verhaßten 
aufoctroylrten Bruderſtammes ſo gern ignorirt, konnte 
doch nicht umhin, die Gedichte einer dunkelhäutigen 
Schönheit, Sally Archer, als hochbedeutend zu krlti⸗ 
firen. Nicht einmal der Nachweis, daß Sally ihre 
Geburt der Laune eines früheren Sklavenhalters der 
ſchlimmſten Sorte danke oder ſchulde, lonnte den 
Stolz der Schwarzen auf „ihre“ Dichterin ein⸗ 
ſchränken. Ich will verſuchen, ein kleines Gedicht zu 
überſetzen, obgleich der Reiz der Originalität bedeutend 
dabei verliert: 


Es war vor Sonnenaufgang früh; 
Die tauſend Stimmen der Natur 
Begrüßten froh des Lichtes Spur 
In jubelnd ſüßer Melodie. 


Und goldig glänzend brach herauf 
Der Sonnenball, — die Gluthenpracht 
Verſcheuchte dunkle Trauernacht; 
Nichts hemmte ihren Stegerlauf. 


Ich ſtand und ſann dem Schauſpiel nach; 
„Will Gott, der Licht und Leben ſchenkt, 
Daß Bruder haſſend Bruder kränkt?“ 
Wann kommt für uns der lichte Tag? 


Alle obengenannten literariſchen Unternehmungen 
der Schwarzen waren bis zu den Ausläufern der 
ſechziger Jahre immerhin nur der Anfang einer 
Negerliteratur — es giebt heute eine Menge Zeit⸗ 
ſchriften, Romane, Brochuren und geiſtliche Arbelten, 
welche von und für den „coloured mans geſchrieben 
Jede andere Benennung wird von der 


dem größeren Ignoriren der Weißen, jo lange die] gebildeten Negern zuerſt 
arbigen ſich für ſich halten, erloſch die Defenfive, | Kleidung erſchien, waren auch ihre Bücher in kunter⸗ 


Ebenſo wie der Emporkömmling unter den un⸗ 
in extravaganter bunter 


bunten Gewändern geſchmacklos gekleidet — heute, 
wo der gebildete Neger ſich ebenſo einfach und elegant 
kleidet, wie der Londoner Gentleman — ſind auch, bei 
beſſerer Literatur wenigſtens, die grellen Umſchläge 
einem anſtändigen Einband gewichen. Und vielſeitlg 
genug iſt dieſe Bildungsliteratur eines ſo jungen 
Volkes. Da giebt es Reiſebeſchreibungen, Bio⸗ 
graphien, juriſtiſche Meiſterwerke, Predigten, ärztliche 
Rathgeber und mediciniſche Werke, Kochbücher, — ja 
ſogar ein Modejournal, und eine, von dem vortreff⸗ 
lichen Sam Smollet (einem Meſtizen) illuſtrirte Bibel 
Smollet hat das grlechiſche Schönheitsmodell in ſeinen 
Zeichnungen beibehalten, ſein Chriſtus iſt ſo erhaben, 
als hätte ein Guido Reni ihn inſpirirt, doch erzählte 
mein Gewährsmann mir von einem Vorläufer 
Smolleb's eine charakteriſtiſche Geſchichte. Derſelbe, 
ein Erzneger, aber ſehr begabter Zeichner, ſollte für 
die Coloured⸗Wible⸗Company in der Stadt der Bruder⸗ 
liebe, Philadelphia, die Bibel illuſtriren und zu dieſem 
Zwecke einige Probe⸗Illuſtrationen aus beiden Teſta⸗ 
menten bringen. Das geſchah denn auch. Der 
geniale Zeichner brachte Eva und Adam, ſowie die 
Arche Noah aus erſterem, Chriſtus am Kreuz und die 
beiden Marlen aus letzterem Teſtament. Da zeigte es 
ſich, daß er, von der Vorausſetzung des Judenthums 
ſeit Erſchaffung der Welt ausgehend, Adam und ſeine 
Ehehälfte polniſch gelockt, mit Gurkennaſen gezeichnet 
hatte — derſelbe krumme Zug erſtreckte ſich ſogar bis 
auf die Thiere der Arche — hingegen hatte er die 
beiden Marien modern und — als Negerinnen auf⸗ 
gefaßt, und der Götterleib des Heilands hing ſchwarz 
auf weißem Kreuz. 

Zum großen Erſtaunen und noch größerer Ent⸗ 
rüſtung des ſchwarzen Raphaels nahm man Abſtand 
von ſeiner Arbeit. Später wurde er Zeichner des 
„Yankee doodle“, des Kladderadatſch der Neger — 
und dort leiſtete er Gutes — wenn auch zuweilen 
wohl unabſichtlich. 

Heute ſteht die Neger⸗Literatur ſo hoch, wenn 
nicht höher, als manche andere, die nicht wenige Jahr⸗ 
1 0 ſondern ebenſovlele Jahrhunderte heranreifen 
durfte. 


vier Bezirke abzugrenzen und dementſprechend die 
herangezogenen Herren unter Aſſiſtenz je eines Apo 
thekers auf die vier Reviere zu vertheilen. Dieſen 
Mitgliedern iſt Polizeigewalt für den Zweck verliehen 
worden und haben dieſelben die Pflicht, in den 
Häuſern ihres Bezirks Reviſionen vorzunehmen, © 
die erforderlichen ſanitären Maßnahmen auch ſtreng⸗ 
ſtens durchgeführt werden. 
& Neuteich, 19. Aug. Heute Nachmittag in der 
4. Stunde brach in einer Kathe des Beſitzers Kling 
in Tralow Feuer aus, welches in einer angrenzenden 
Rübenbude entſtanden iſt. Der heftige Wind trug 
das Feuer 5—600 Schritt über die Straße und fing 
in Folge deſſen ein dem Beſitzer Grunau gehöriger 
Getreideſtaken und eine große Scheune Feuer. In 
der Scheune befand ſich ein Dreſchkaſten und eine 
Lokomobile, welche mitverbrannten. Außerdem ſind 
auch einige Ferkel in den Flammen umgekommen. 
(97) Chriſtburg, 19. Auguſt. Von der Sanitäts⸗ 
Commiſſion werden hier die weitgehendſten Schutz⸗ 
maßregeln gegen die Cholera getroffen. Die Straßen 
mũſſen wöchentlich zweimal und die Rinnſteine tägli 
gefegt und geſpült werden; letztere werden mit Chlor 
kalk ausgeſtreut, welcher den ärmeren Hausbeſitzern 
unentgeltlich verabfolgt wird. Auch für den Fall des 
Auftretens der Cholera ſind Vorkehrungen getroffen. 
— Der Färbergeſell Becker aus Rieſenburg, welcher 
vor 4 Jahren ſeine Frau verlaſſen, arbeitete unter 
dem Namen Harder bei dem Eiſenbahnbau hierſelbſt. 
Die Frau deſſelben hatte dieſes in Erfahrung gebracht, 
und da ſie behufs Einleitung der Scheidung deſſen 
Aufenthalt genau wiſſen wollte, kam fie hierher. 
Ehemann behauptete nun dreiſt, daß er die Frau gar 
nicht kenne, er auch nicht Becker ſondern Harder heiße, 
und unverheirathet ſei. Die Frau legte jedoch die 
Beſcheinigung des Standesamts Dt. Eylau über die 
Eheſchließung, auch verſchiedene Schreiben und die 
Ermittelungen ihres Ehemanns vor, worauf Becker 
vorläufig wegen Annahme eines falſchen Namens in 
Bolt genommen wurde. Weitere Ermittelungen über 
eine Identität ſind angeſtellt. — Die hieſige Schützen⸗ 
gilde wird am 5. Sept. ihr diesjähriges Herbſt⸗ und 
Silberſchleßen, und am 30. Okt. ihren erſten Ba 
abhalten. — Wegen der Maul- und Klauenſeuche find 
bis auf weiteres die Schweinemärkte, welche Freitags 
hier ſtattfinden, aufgehoben worden, auch dürfen bis 


Der 


f 


2 


zum Schluſſe dieſes Jahres Schweine nicht über die 


Feldgrenze getrieben, ſondern müſſen gefahren werden. 
Nach dem jedesmaligen Transport ſind die Wagen 
gehörig zu reinigen. Desgleichen fällt der am 9. Sept. 
anberaumte Viehmarkt aus und findet nur Pferde⸗ 
markt ſtatt. 

Strasburg, 18. Aug. (N. W. M.) Zwei junge 
Mädchen, die geſtern Abend in dem nahe ge⸗ 
legenen Wald ane gegangen waren, wurden 
auf dem Heimwege von drei Strolchen angehalten. 
Das eine der beiden Mädchen entkam glücklich in das 
Dickicht, während das andere auf die roheſte Weiſe 
mißhandelt wurde. Nur das Erſcheinen von anderen 
Leuten hinderte die Strolche an weiteren Gewalt⸗ 
thätigkeiten. 

Allenſtein, 17. Auguſt. Unſere Stadt beſindet 
ſich in großer Aufregung infolge eines Duells, das 
heute auf einem hieſigen Schießſtand zwiſchen zwei 
Offizieren des Ortelsburger Jägerbataillons, dem 
Sekondelieutenant Z. und dem Hauptmann M., ſtatt⸗ 
gefunden hat. Das Duell wurde mit Piſtolen ausge⸗ 
führt, und es war beſtimmt, daß avancirt und gleich⸗ 
zeitig 8 werden ſollte. Der Lieutenant erhielt 
einen Schuß durch die Bruſt, während der Haupt⸗ 
mann nur am Bein leicht verletzt wurde. Beide 
wurden mit Droſchken nach dem hieſigen Garniſons⸗ 
Lazareth gebracht, wo der Lieutenant nach 23 Stunden 
ſtarb. Ueber die Urſache des Duells erfährt man 
folgendes. auptmann M., ein Mitkämpfer des 
Krieges 1870/71, nannte ein bildſchönes Weib ſein 
eigen. Vor zwei Jahren kam Lieutenant 3. zu den 
7 — und wurde von dem Hauptmann in ſein 

aus eingeführt. Z. entbrannte in Liebe zu der 
Hausfrau und hatte leider Erfolg. Der Hauptmann 
ahnte lange nichts davon, bis er von einem Freunde 
darauf aufmerkſam gemacht wurde. Hauptmann 
wollte ſich nun von der Berechtigung ſeines Verdachteß 
überzeugen, gab vor, zur Jagd zu reiſen und ſubr 
mit dem Zuge davon. Jedoch auf der nächſten Bahn“ 
ſtation ſtieg er in den kreuzenden Zug. Unvermuthe 
von dem fingirten Jagdausfluge zurückkehrend, fand 
er den Lieutenant Z. zu unpaſſender Zeit in ſeiner 
Wohnung, er trieb den Schänder feiner Ehre mit der 
Reitpeitſche aus dem Haufe bis zur Kaſerne, und die 
Folge war das Duell. Der Getödtete war, wie der 
„Geſ.“ berichtet, der einzige Sohn ſeiner Eltern 

Pr. Eylau, 18. Aug. (K. H. 3.) Theure Pro⸗ 
zeßkoſten aus geringfügiger Urſache mußte jüngſt ein 
Handwerksmeiſter und Beſitzer aus dem Dorfe N. 
im Seife Pr. Eylau entrichten. Derſelbe beanſpruchte 
nämlich von der Dorfgemeinde einen an ſeiner Hol 
ſtelle gelegenen, 2 Meter breiten und 6 Meter langen, 
vollſtändig für ihn wertbloſen Dorfanger als ſe 
Eigenthum, womit die Gemeinde jedoch ſich ni 
einverſtanden erklären wollte; dieſelbe trat viel 2 
den Platz bei einem anberaumten Termine gegen en 
Pacht von 20 Pf. pro Jahr an einen Nachbarbeiib" 
ab. Durch ſeine Ehehälfte aufgehetzt, ſtrengie Bein 
ter bei dem zuftändigen Amtsgericht dieſerhalb 
Klage gegen die Dorfgemeinde an und, nachdem, en 
Folge deſſen bereits mehrere Termine ſtattgefund 1 
hatten, mußte ein Lokaltermin anberaumt werden, un, 
welchem außer den Vertretern des zuſtändigen d 9 
richts und zweier Rechtsanwälte ein Feldmeſſen UN ce 
Zeugen geladen werden mußten. Und welche bge⸗ 
das Ende? Der Kläger wurde koſtenpflichtig a. 


wieſen. 
— — — 


Elbinger nn 
Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutihland. zu 
Nachdruck verboten 
Meiſt heiter, trocken, warm. u 
Warm, veränderlich, woltig, me 
ittern 


21. Auguſt 
22. Aug.: . 
heiter. Wetterleuchten und ſtrichweiſe Ge 
23. Aug.: Heiter, wolkig, warm zu Gew 
geneigt. 


* 


zur dieſe Rubvit geeignete wen age find uns ſtets 
mw 


lieber die Grundjäte], nach welchen © 
Prüfung von Anträgen der Communalverbän 25 
Aufnahme von Anleihen mittelſt Ausgabe "print tet 
haberpapieren zu verfahren iſt, bringen der 0 Erlaß 
des Innern und der Finanzminiſter in einen. An 
an die Regierungspräſidenten eine eingehen 
welſung vom 1. Juni 1891 in Erinnern een hinten, 
einige neue Geſichtspunkte mit dem Bemde f rüheren 
gefügt werden, daß dieſelben ebenjo wie d N 


t 


cht 
mehr 
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de der 


auch bei der Prüfung von Anträgen auf Genehmigung 
von Anleihen ohne Ausgabe von Inhaberpapieren zu 


fordern, ſondern auch 
Durchführung don Kanaliſation beſtimmten 


Kanäle angeſchloſſenen Grundſtücke entsprechend den 


beſonderen Vortheilen, welch 
erwachſen, elche dieſen durch die Anlagen 


aufzubringen. 


2 affung von 
Ausgaben, die keine Rückeinnahmen bringen, ſollen die 


Mittel möglicht auf die einzelnen Jahre vertheilt und | d 


aus den ordentlichen Einnahmen d h = 
halts entnommen werden. , ® Panchen se 


ein. eg deutſcher Verſicherungs⸗Ver⸗ 


fälle durch Unfall angemeldet. 
den ſofortigen Tod und 39 eine 


unter den üblichen 
[Krankenkaſſen. 
Betriebs⸗Ergebniſſe der in 


Orts⸗ und Betrlebs⸗ Fabrik-) Krankenkaſſen für das 


Kalenderjahr 1890 entnehmen wir Folgendes. Ende f 


1890 waren vorhanden 
kaſſen, 
2187 weibliche) angehörten. 
ſtehen 


kaſſen hatten 


dg 62 

ur Butterverfälſchung. 
ſchaftliche Sektion as ZUR 
Landwirthe verſendet folgende Notiz: Durch die Ta⸗ 
gespreſſe gebt eine Mittheilung des gerichtlichen Sach⸗ 
verſtändigen, Herrn Dr. Biſchoff in Berlin, worin 
derſelbe erklärt, daß die Behauptung, in Weſtpreußen, 
beſonders in der Elbinger Gegend, werde maſſenhaft 
Margarine mit der Butter vermiſcht, und zwar ſchon 
in den Mollereien, nicht von ihm herrühre, ſondern 
daß dieſelbe gelegentlich eines Prozeſſes von einem 
Berliner Butterhändler ausgeſprochen fe. Es iſt 
höchſt bedauerlich, daß dieſe Erklärung trotz mehr⸗ 


Die milchwirth⸗ 


Weſtpreußiſcher h 
hat, glaubt man nicht und 


jacher öffentlicher Anfragen ſo ſpät gekommen ‚a. 
Durch eine frühere Veröffentlichung derſelben hätte 
die theilweiſe eingetretene Beunruhigung, welche ge⸗ 
rade wegen des Ausbleibens der erwarteten Klar⸗ 
ſtellung hier und da gewachſen war, bald beſeitigt 
werden können. Daß dieſe Beunruhigung und der 
daraus für die weſtpreußiſchen Produzenten entſtan⸗ 
dene Schaden bedeutend geweſen iſt, glauben wir 
nicht, jene Behauptung war doch gar zu unglaub⸗ 
würdig. Wir konſtatiren ſomit, daß der den weſt⸗ 
preußiſchen Landwirthen gemachte Vorwurf eine na⸗ 
menloſe Anklage, ohne jede Grundlage, deshalb auch 
ohne Bedeutung iſt. Niemand hat den Verſuch ge⸗ 
macht, die angeblieche Verfälſchung nachzuweiſen. 
Wir ſprechen die Hoffnung aus, daß die Fachpreſſe 
in Zukunft etwas vorſichtiger mit der Verbreitung 
ſolcher haltloſer Klagen ſein wird, welche Staub auf⸗ 
. und Schaden für die Landwirthe herbeiführen 
ann. 

* [Prozeſſe der Beamten.] Es ſind neuer⸗ 
dings ſämmtliche Gerichtsbehörden des Bezirks an⸗ 
gewieſen, von allen Klagen, die wegen Schulden gegen 
mittelbare oder unmittelbare Staatsbeamte erhoben 
werden, von allen Privatklageſachen, in welchen ein 
ſolcher Beamter Partei iſt, und ebenſo von allen 
Zahlungsbefehlen, die gegen ſolche Beamte erlaſſen 
werden, zu den Dienſtakten des betreffenden Beamten 
der vorgeſetzten Behörde Mittheilung zu machen. In 


Folge deſſen ſind die Schuldeputationen aufgefordert 


worden, vorkommenden Falls derartige über die 
Lehrer gemachten Mittheilungen an die betreffende 
königliche Regierung zu befördern. 

Die naturwiſſenſchaftliche Ausſtellung 
im Gewerbehauſe, welche bereits ſeit Dienſtag des 
Tags über für die Beſucher geöffnet iſt, wird faſt 
täglich gut beſucht. Die Ausſtellung iſt aber auch eine 
recht zahlreiche und der Beſucher findet da die wunder⸗ 
barſten, räthſelhafteſten Naturgebilde der Erde und 
es Meeres, wie auch Waffen, Kleidungsſtücke und 
Geräthſchaften der verſchiedenſten Völkerſtämme. Der 
Katalog umfaßt über 700 Nummern. Wir können 
den Beſuch der Ausſtellung beſtens empfehlen. 

*Coneerte.] In Bellevue findet morgen Nach⸗ 
mittag ein „Internationales Concert“ ſtatt. Auch in 
Weingrundforſt wird eine Kapelle concertiren. 

* Zugverſpätung.] Der Berliner Courirzug 
hatte geſtern Nachmittag eine Verſpätung von 
58 Minuten. Mit dieſer Verſpätung iſt der Zug 
bereits von Berlin abgefahren und zwar des⸗ 
halb, weil auf dem Bahnhof Alexanderplatz in der 
vorherigen Nacht ein Vorortzug auf mehrere Güter⸗ 
wagen gefahren iſt und bis zur richtigen Abfahrtzeit 
des Courirzuges die Strecke noch nicht fahrbar war. 
(Siehe Vermiſchtes.) 

(Ein vielgeſuchter Verbrecher 
geſtern Vormittag mit dem um 10 Uhr 45 Minuten 
von hier nach Marienburg abgehenden Perſonenzug 
nach Marienburg transportirt und dem dortigen 
Gericht überliefert. Es iſt dies der Knecht Gottfried 
Baum, welcher, wie noch erinnerlich, den Küſer 
Chriſten aus Niedau vor einiger Zeit überfallen und 
ſeiner Baarſchaft von über tauſend Mark beraubt haben 
oll. Der muthmaßliche Thäter iſt in Reichwalde er⸗ 
mittelt und verhaftet worden. Baum war fein ge⸗ 
kleidet, trug zwei Siegelringe und hatte zwei Porte⸗ 
monnaies mit 207 Mk. bei ſich, außerdem die ge⸗ 
raubte Zylinderuhr. Der Verhaftete leugnet bisher 
noch hartnäckig, an dem Ueberfall betheiligt zu ſein. 
Das bei ihm gefundene Geld will er, wie man aus 
Marienburg berichtet, in Weſtfalen, wo er in Arbeit 
war, verdient, die Uhr aber von einer gar nicht 
exiſtirenden Frau Frieſe in Marienburg gekauft 
aben. Daß Baum den Ueberfall allein ausgeführt 


hofft man in den nä 
Tagen ſeine Mitſchuldi gen zu ER en nächſten 


(Marktbericht. Der Beſuch vom L 
70 Fisch a 10 ar mangelte es aich Nur 
m wies v ü 
Bene en ele Lücken auf, Senkelaale 
e denten ſehr zahlreich und bracht ü 
1 Ml., Großkrickenten 50 Pf., Aae aa 
auch Hühner und Keichel waren reichlich. Butter und 
Eier kaufte man anfänglich zu vorwöchentlichen 


wurde 


Kirchliche Anzeigen. 
Am 10. Sonntage nach Trinitatis. 
St. Annen⸗Kirche. 

Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Riebes. 
Elbinger Standesamt. 


Vom 20. Auguſt 1892. 
Geburten: Monteur Guſtav Rielau 


der 


ae 109 Pn d Kinderbeluſtigung, RE BANN und Wiſſenſchaft. 
mann Lettau mit ſep. Fleiſcherfrau Auffleigen eines Lu tballons bis 10 Uhr Aber 
Auguſte Broſchinski, geb. Steinert. -— Fe k e Stündlich Kr: e i 
Gefangenen-Auſſeher Eduard Schulze u. ſ. w. D uerwer klärungen uber! ae 
— . Julianne Fiedler,, “ © ON CER ＋ Völkerraſſen in 
Plath. 4 
Sterbefälle: Friſeur Adolf Marx] wird von der ganzen Pelz'ſchen Kapelle 40 Wf. Cal, 


S. 3 M. — Obermeiſter Carl Zimmer⸗ 
mann 55 J Schmied Friedrich 


Gaudſchun T. 4½ F. 


(Statt beſonderer Meldung.) 
Heute Nachm. 3 Uhr wurde 
uns mein lieber Mann und unſer 
guter Vater, der Obermeiſter 


Carl Zimmermann 


nach ſchwerem Leiden durch den 
Tod entriſſen, was ich hiermit 
tiefbetrübt im Namen meiner 
inder anzeige. 
Elbing, 19. Auguſt 1892. 
Agnes Zimmermann 
g geb. Hesse. a 
Die Beerdigung findet Mon- 
tag, Nachm. 4 Uhr, auf dem Heil. 
Leichnamskirchhofe vom Trauer⸗ 
hauſe Traubenſtr. 8 aus Statt, 


Allo 


d. 25. d. 
Herren. 


Etabli 


Zeichnun 
lagen können 


Mittwoch, den 24. 


incl. in den 


Weingrundforſt. 


Sonntag, den 21. Auguſt er., 


Gewerkberein 
Sonntag, den 28. Auguſt 1292, 


Gr. 


in Schillingsbrücke. 


unter perſönlicher Leitung ihres Diri⸗ 

genten ausgeführt. 
Entree pro Perſon 

unter 14 Jahren frei. 


Der Vorſtand. 
Cem. Bildungsverein 


Nicht Montag, ſondern Donnerſtag, 


Auf dem Geflügelmarkt waren | S ch 


reiſen, jedoch gab im Verlaufe des Marktes die 
Rüter uch Gut beſchickt war auch der heutige 
Kartoffelmarkt. Für roſa Kartoffeln wurden 1,80 Mk., 
für weiße 2 Mk. pro Scheffel bezahlt. Der Obſt⸗ 
und Gemüſemarkt wies ſehr viele Kirſchen, viele und 
große Gurken, Blumenkohl, Kohlrabi und diverſe 
andere Gemüſe auf. Pilze waren knapp. Auf dem 
Getreidemarkt war hauptſächlich Gerſte aufgefahren, 
welche mit 3,80 bis 4,20 Mk. pro Scheffel Käufer 
fand, Hafer war ſehr knapp und wurde bereits vor 
den Thoren aufgekauft. Der friſche Hafer brachte 3,30 
bis 3,60 Mk. pro 50 Mk., alter 4 Mk. bis 4,60 Mk. 


pro 50 Pfd. 

* [Reſolut.] Geſtern nach Arbeitsſchluß ver⸗ 
folgten vier Strolche auf dem Treideldamm ein 
junges vor ihnen fliehendes Mädchen bis an die 
Brücke hinter dem Hafenbaſſin. Dort hielt das 
Mädchen, welches wohl einſeben mochte, daß ihre 
Kräfte nicht ausreichten, um den Verfolgern zu ent- 
kommen, an, faßte einen der dort liegenden Mauer⸗ 
ſteine und ſetzte ſich zur Wehr, indem fie drohte, dem⸗ 
jenigen den Schädel einzuschlagen, der ſich ihr zu 
nähern wage. Dieſe Worte waren ſo überzeugend 
geſprochen, daß die Strolche ſich nicht an ſie heran⸗ 
wagten und vorzogen, ſich in Sicherheit zu bringen. 

*Mit dem Bierſeidel geſchlagen] Ein in 
einem Materialwaarengeſchäft am Elbing in Stellung 
befindlicher Commis wurde vorgeſtern Nachmittag von 
einem nur wenige Stunden erſt aus dem Gefängniß 
entlaſſenen auswärtigen Menſchen mit einem Beer⸗ 
ſeidel jo bearbeitet, daß er erheblich verletzt iſt und 
ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen mußte. Gegen 
den rohen Menſchen iſt die Strafanzeige erſtattet. 

Beſtohlen.] Einen empfindlichen Verluſt er⸗ 
litt geſtern Nachmittag ein auf dem Aeuß. 8 
damm wohnhafter Töpfer dadurch, daß ihm in Tol⸗ 
kemit, woſelbſt er gearbeitet hatte, in angeheitertem 
Zuſtande der geſammte Arbeits⸗Verdienſt im Betrage 
von 70 Mark geſtohlen wurde. 


Vermiſchtes. | 

„Ein neuer Eiſenbahnunfall auf der Ber⸗ 
liner Stadtbahn hat in der vorletzten Nacht ſtatt⸗ 
ehabt. Menſchen ſind hierbei glücklicherweiſe nur 
unbedeutend verletzt worden, dagegen iſt der Schaden 
an Material beträchtlich. Um 1 Uhr 20 Minuten 
Nachts iſt auf Bahnhof Alexanderplatz der letzte aus 
Spandau kommende Perſonenzug fällig. Geſtern 
Nacht nun waren aus dem für die Markthallen be⸗ 
ſtimmten Train eine Anzahl bereits entladener Wagen 
ausrangirt und auf das Ferngeleis 1, nahe der Roch⸗ 
brücke, übergeſetzt worden. Auf dieſe Wagen fuhr 
nun der oben erwähnte Vorortszug auf. Durch den 
Zuſammenſtoß wurden zwei leere Wagen, die auf 
dieſem Geleis ſtanden, gänzlich zertrümmert; zwei 

andere erlitten erhebliche Beſchädigungen. 3 
ortszug blieb unverſehrt, eine geringfügige Beſchädi⸗ 
gung an der Maſchine abgerechnet. Vom Zugperſonal 
iſt Niemand verletzt, ein Paſſagier hat ſich heute 
Vormittag bei der Eiſenbahnverwaltung als unerheb⸗ 
lich beſchädigt gemeldet. Als Urſache des u 
ſtoßes wird das Außerachtlaſſen des Blockſignals 
ſeitens des hierzu beſtellten Beamten aun ned 
derſelbe iſt einftweilen vom Dienſt dispenſirt und bie 
Unterſuchung eingeleitet worden. Obwohl ſofort a 
Aufbietung aller verfügbaren Kräfte an der Frei⸗ 
machung der Strecke gearbeitet wurde, war 5 
Geleis bis 11 Uhr Vormittags geſperrt, was Sr 
arge Betriebsſtörung verurſachte. Exit um dieſe a 
konnte der Verkehr wiederum ungehindert vor ſich 
gehen. 8 2 10 
3 der Nächſtenliebe. Bei Ville⸗ 
neuve ee im Genferſee die re 
jährige Tochter des Schweizer Dipifiondcd Dani 
Sie wollte eine ertrinkende Freundin retten un a b 
dann ſelbſt das Opfer ihrer muthigen That, 15 5 
ihre Freundin von anderen Perſonen noch eben 
ans Ufer gebracht werden konnte. Exit ne Wang 
uchen wurde der Leichnam des braven Mädchen 
gefunden. ab W 
„Ein Piſtolenduell fand am Mittwoch früh | . 
Aaper 1 Düſſeldorf ſtatt zwiſchen a 
konde⸗Lieutenant Höborn im 39. Inf⸗Regt. : 


Der Vor⸗ 


ſeits und dem Bildhauer Treuhold ſowie dem Maler 
Pertz anderſeits. Treuhold erhielt nach dem zweiten 
Kugelwechſel einen Schuß in das rechte Mittelfinger⸗ 
gelenk und einen Streiſſchuß am rechten Ohr, jo daß 
er kampfunfähig wurde. Pertz wurde nach dem fünf⸗ 
ten Kugelwechſel ſchräg durch die Leber geſchoſſen 
und verſtarb nach einer halben Stunde auf dem 
Kampfplatze. 

* Eine Windhoſe richtete am Donnerſtag in 
Zarnowitz furchtbare Verwüſtungen an. Mehrere 
Scheunen und der Steigerthurm der Feuerwehr ſind 
eingeſtürzt, zahlreiche Dächer und Schornſteine wurden 
fortgetragen, etliche Straßen ſind durch Mauerwerk, 
Bäume und Balken vollſtändig geſperrt. Der Schaden 
iſt ſehr groß. 


Börſe: Feſt. 5 brief vom 48 . 5 
3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 575 „ 
3½ PCt. Neſtpnſſche fand briefe. 96,70 96,90 
Oeſterreichiſche Gold rente 970 97,10 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 95,20 95, 
Ruſſiſche ee Ba 207,90 | 208,70 
Oeſterreichiſche Banknoten 170,85 170,85 
Deutſche Reichsanlei nie 107,30 | 107,10 
4 pCt. preußiſche Conſolnssss 107,20 | 107,10 
4 pCt. Rumänier 682,80 82,80 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗ Prioritäten 106,70 106,80 
Produkten-Börſe. 
r 19.8. 20.08. 
„ 2 50 202 060 158,50 | 156,00 
Sch. S TER IS 158,50 | 156,50 
Roggen: niedriger. 
Wir er 143,00 | 139,00 
Setz dens 143,00 139,50 
5 9 0 lo 2 ud e 22,20 22,20 
Aber Aug uff,; —— —— 
eb A a a Han 48,70 
Spiritus er Ang-Seht. . > > >. | 3440| 3010 
Königsberg, 20. Auguſt, 12 Uhr 45 Min. Mittags. 
Wen Portatius und Grothe 


7 
Getreide-, Woll⸗, Mehl- u. S teifusconnnftipnagefchäft, 

Spiritus pro 10,000 L% excl. Faß. ; 
Loco contingentirt > 57,50 A Brief. 
Loco nicht contingentirt 3 


Königäberger Producten⸗Börſe. 
5 18. 
Auguſt Tendenz 
A 


Weizen, horhb., 125 Bid. | 166,00] 105,00 N 2 


Roggen, 120 Pfd 12700 | 130,00 
Sec 


a HIER oe 


19. 
Auguſt 


eſte, 107—8 Pfd. 137,00 135,0 ſtill. 

55 feinen . 157,50 157.50 ruhig. 
rbſen, weiße Koch⸗ 152,00 | 152,00 unverändert 
Alien. 205,00 205,000 do. 


Spiritusmarkt. 
Danzig, 19. Auguſt. Spiritus pro 10,000 1 loco 
kontingentirt 58,25 Br., —,— Gd., loco nicht kontin⸗ 
gentirt 38,25 Br., —,— Gd. 


| 2 1 d kl. v 
Magdeburg, 19. Auguſt. rnzucker exkl. von 
92 pct. Rendeinent ——, Kornzucker exkl. 88 pCt. Ren⸗ 
dement —,—.- Kornzucker „ 75 pCt. Rendement 
14,75. Feſt. — Gemahlene Raffinade mit Faß 28,50. 
Melis I mit Faß 2.200. Feſt 


nolin- 4% Lanoli 


Vorzüglich zur Pflege der Haut. 
= Reinhalt d Be⸗ 
Vorzüglich beam 


und Wunden. 
Vorzüglich 


zur Erhaltung einer guten 
Zu hahen in den meiſten Apotheken u. Drogerien. 


Haut, beſ. b. kl. Kinder. 


Lanolin «wi. Bernh. Janzen. 


Maſchinenhauer. 


Nachm. 3 Uhr: F. O. Platow’s fei taffen ſich in allen modernen, nur 
Preisgekrönte ächten Farben umfärben. 


Sommerfef 


30 5, Kinder zu 


Mts. Geſangsprobe für 


Gewerbehaus. 


Nur noch einige Tage! gg 


Auiverſal⸗Ausſſellung 


Heute Sonntag geöffnet 


die verſchiedenen 


Entree 40 Pf. Catalog 10 Pf. 

Eintrittskarten a 28 

den mit Plakat belegten Handlungen 
haben. 


Bekanntmachung. 


Die Wählerliſte zur Wahl eines 
ſtellvertretenden Bezirksvertreters des 
IX. Wahlbezirks des Elbinger Deich⸗ 
verbandes liegt am 23., 24. u. 25. 


Portieren 2c. 


chemiſche Wäſche wieder wie 


10 geſtellt. 


ihren Sitten 


Pf. ſind in 


9 


Haarwuchs 


rat: 
ch’ böres Gericht! 


Simmel. Damen⸗ und Herren⸗ 
Garderoben, 


von Luft und Sonne verſchoſſen 


Tiſchdecken, Teppiche, 
a e wollene Tücher, 


werden durch Färben reſp. durch die 


A. Driedger, 
Chemiſche Wäſcherei und 
Garderoben⸗Reinigung 
mit Dampfbetrieb, 

23. Kurze Heilige Geiſtſtraße 23. 


pr An Wirkung unühertrotten, 


en Sie nur nicht 
Ihnen ist sehr 


em pra en homöop. Arzt 
Dr. med. Volbeding in Düſſeldorf 
herzlichen Dank! Derſelbe befreite meinen 
4 jährigen Sohn Otto, welcher ſtark 


am Durchfall und Huſten 


litt und von Würmern gequält wurde, 
in kurzer Zeit von feinem Leiden, jo 
daß er wieder munter iſt und zunimmt. 
ran: Dr. Volbeding hiermit öffentlichen 
ank. 
Barmen, Schloßſtraße 36. 


Peter Bald. 


neu her⸗ 


irt, Hamburg, Seilerſtraße 27, I. Aus⸗ 
wärlige brieflich. 4 


2 + 
Sidere Beilung! 
egen Gicht, Rheumatismus, Hautaus⸗ 
chlag, Aſthma, Magenleiden, Blaſen⸗ 
ſchwäche, Blutarmuth, Epilepſie, offene 

Schäden, Sommerſproſſen, Leberflecke, 
Diphtheritis heilt nach Einſendung und 


ſſement M 


onntag, d. 21. 


Kränzchen. 22 


Verdingung. 

Die Bepflanzun 
Kirchhofs ſoll in öffentlicher Ver⸗ 
dingung vergeben werden. 


g und Verdingungsunter⸗ 
ı bis 


arkthalle. 


des neuen 


Auguſt, 


Vormittagsſt i 
4 Ahr Machm. Unterzeichneten mg a 
=! — IT 2 ET, Der Gemeinde⸗Kirchenrath 


Entree à Perſon 20 3. 


Otto Pelz. 


u St 


Annen. 


alletke, Pfarrer. 


d. Mts. im Rathhauſe, Bureau III. 
ur Einſicht der Deichgenoſſen aus. 
eſchwerden gegen die Wählerliſte ſind 

innerhalb der Ztägigen Friſt bei uns 

anzubringen. Die nicht wahlberechtigten 

Deichgenoſſen d. h. diejenigen, deren 

beitragspflichtiger Neinertrag und 

Nutzungswerth den Betrag von 300 M. 

nicht erreicht, können einen Bevoll⸗ 

mächtigten wählen. Zur Wahl dieſes 

Bevollmächtigten ſteht Termin auf 


Montag, den 22 d. Mts., 
Vormittags 11 Uhr, 


im Rathhauſe — Magiſtratsſitzungs⸗ 

zimmer — an, zu welchem die betheiligten 

Deichgenoſſen hiermit eingeladen werden. 
Elbing, den 19. Auguſt 1892. 


Der Magiſtrat. 


N d das Vorzüglichste zur Förderung und Er- 
ne schönen Maar- und Bartwuchses ist. Achten 
Sie abor bei den hiiufigun Nachahmungen 9 der - 
Name „U. Gütbior* auf jedor Bilchse ateht, da ich nur für 
sios Fabrikat garantiren kann. 
Kahlkopf: Wo 1 ich donn Gutbier' Germania - 

wirklich ocht kaufen? 
n Diroot durch II. Gutbier’s Kosmetische Officin, 
%erlin. Berndburgerstn 0. 


der in Elbing ä Flacon M. 1 bei 
] F. Siebert, Friſeur. 


Be er 67 Zu AT Ta a ET 
9 Pfd. fst. Schweizerkäse g. Mk. 6 
Nachn. lief. J. Hofmann, Käſeh., München. 


Knaben und 
Mädchen 
duden be uns Beſchäftiguug. 
Mechaniſche Weberei, 
Fiſchervorberg 38. 


Beſichtigung des Urins mit ſicherem 
Erfolge (eine 16jährige Praxis) 
A. Nagel, 
homöopath. praktiſcher 
(nicht geprüfter) Arzt, 4 
Magdeburg, Stephansbrücke 34. 


Makulatur 


(ganze Bogen), it wieder zu haben. 
H. Gaartz' Buchdruckerei. 


Eine kleine Wohnung 
in der Herrenſtraße iſt billig zu ver— 
miethen. 
35 erfragen Neuſt. Wallſtr. 12. 


ut möblirtes Zimmer 
Er Herrenſtr. 16, 3 Tr. 


Sonntag, den 21. Auguſt d. J.: 


Großes Internationales 
Instrumental- Concert 


der erſten 


Wiener Damen⸗Capelle, 
unter Leitung ihres Dirigenten. 
Anfang 4 Uhr. 

Vorverkauf bei den Herren Kauf⸗ 


mann Adolph Schwarz und Conditor 


Selekmann. 


Alles Nähere die Anſchlag⸗ und Aus⸗ 


trage⸗Zettel. 


Trockene Maler⸗ und 
Maurerfarben, 
Pinſel, Schablonen, 
Lacke, Firniß 


in nur beſten Qualitäten zu 
billigſten Preiſen bei 


J. Staesz jun., 


König sbergerſtraße 49/50 u. 
Waſſerſtraße 44. 


Speeialität: 
i Streichfertige Oelfarben. 


3 5 A 
Aeußerſt günſtige Möbel-Offerte! 


Bis zur Fertigſtellung meines neuen Geſchäfts⸗Hauſes in der Friedrichſtraße verkaufe ich die 
bedeutenden Vorräthe in ſämmtlichen Sorten 


Möbeln und Polster waaren,, 
Phantasie- und Luxus- Artikeln, 
Teppichen, Mökelstoffen, Portieren und Gardinen, 
Candelabern, Kronen und Tischlampen 


20 25 pCt. billiger als bisher. 


Für die Anſchaffung von Möbeln jeder Art, ſpeciell auch ganzer Ausſtenern, bietet ſich die ſelten 
günſtige Gelegenheit zum Erwerb von anerkannt gediegenen Fabrikaten zu außergewöhnlich billigen Preiſen. 


Beſte u. billigſte Bezugsguelle für garantirt 
neue, doppelt gereinigt und gewaſchene, echt nordiſche 
em De 
Beitfedern. 
Wir verfenden zollfrei, gegen Nachn. (nicht unter 10 Pfd.) 
gute neue Bettfedern per pfund für 60 Pfg., 
80 Pfg., 1 M. u. 1 M. 25 Pfg.; feine prima 
Halbdannen 1 M. 60 Pf.; weiße Polar⸗ 
federn 2 M. und 2 M. 50 Pg. 1 4 f. 
Beitfedern 3 M. 3 M. 50 Pf. 4 
50 Pfg. und 5 M.; ferner: echt hie 
Gauzdaunen (ehr fülträftig) 2 M. 50 Pfg. und 
3 M. Verpadung zum Koſtenpreiſe. — Bei Beträgen 
von mindeſtens 75 M. 5% Rabatt. Etwa Nicht: 
gefallendes wird frankirt bereitwilligſt 


zur e r 
Pecher & Co. in Herford i. Weſtfl. 


Maſchinenöle 


mineraliſcher, thieriſcher und 
pflanzlicher Art 


in beſten Qualitäten billigſt! 


J. Staesz jun. 


Specialität: 


Streichfertige Oelfarben. 


Neue Eue 


Dill-Gurken. 
Adolph Kellner Nachf. 


Hunptviehmarkt 
rn d. B. d. M. 
E. Hildebrandt. Hildebrandt. 


CHOCOLAT- 


uchard 


: VEREINIGT- VORZUGLICHSTE 
-DLALITÄT MIT MASSIGEM PREISE. 


w 


N) 


Alten u, jungen Männern 
wird die in neuer vermehrter Auf- 
lage erschienene Schrift des Med.- 
Rath Dr. Müller über das 


gesterte eiue U 
Saua. 2 be 


sowie dossen radicale fe zur 
Bolehrung empfohlen. 

Freie Zusendung unter Couvert 
für 1 Mark in Briefmarken. 


Eduard Bendt, Braunschwelg. 


Binnoforte-Fabrif mit Dampfbetrieb 


A. Nieber & Co., Berlin 0., 


Krautſtraße 4—5 und Vlumenſtraße 32, 42 
beehren ſich hierdurch die ergebene Mittheilung zu machen, daß ſie eine 


mNiederlage 


ihrer beſtrenommirten Pianinos und deren 
Alleinverkauf für Elbing 


Herrn H. Kolmsee 


übertragen haben. Derſelbe unterhält ein gut ſortirtes Lager unſerer 
anerkannt vorzüglichen 


Pianinos aller Stylarten BA 


in geſchmackvoller äußerer Ausstattung mit chen edlem Ton, auf das 
Sorgfältigſte aus den beſten und gepflegteſten Materialien hergeſtellt, 
für deren Güte wir die 


weitgehendſte Garantie 
übernehmen und zahlreiche ſchmeichelhafte 


Betrags 
neu, ein- und 


20Geldſchränke, zweith., feuer⸗ 


u. diebesſicher garant., hat j ſpottbill. zu 
Handl., Magdeburg, Gr. Marktſtr. 13. 


ah Levin, pr. Arzt, Berlin, Martin 
oß. 
Herr Iſidor Levin, Lehrer, Elbing, Martin 


5 Anerkennungen gi 
von Fachleuten beſitzen. 3 
Herr Kählert, Gerichtsſecretair, Stuhm, 
Klatts Hotel. 
Stylvolle Pianinos ben ie Kaan e e 


laſſen wir nach Zeichnung in jeder Holzart und zu jeder Zimmer⸗Ein⸗ 


richtung paſſend anfertigen. Herr Beritatts, Pfarrer, Pörſchken, Klatts 


—UlIlustrirte Kataloge Hotel. 
ſtehen den geehrten Herrſchaften gern zu Dienſten. dan u. Frau, Bäckermſtr. Berlin, 
„ EIER klatts Hotel. 


Höflich bezugnehmend auf obige Annonce bin ich in der Lage, 
ſämmtliche Pianinos zu Original⸗Fabrikpreiſen abgeben zu können 
und halte mein neues Unternehmen auch darin dem geneigten Wohlwollen 
meiner geehrten Kundſchaft beſtens empfohlen. 


Herr F. von Hennig, a che 
Dembowalonka, Villa Kaiſer. 

Herr O. Kaufmann u. Tochter, Kaufmann, 
Elbing, Klatts Hotel. 


Frau Ruddies, Wwe., Elbing, Hotel 
Hochachtungsvoll und ergebenſt Lerique. Dior 
Herr Mertins u. Frau, Rechtsanwalt, 


Kolmsee, 


Muſik⸗ Zufrnmenten: und Pianino⸗Magazin, 
Waſſerſtraße Nr. 27 (am Krahnthor). 5 


Mohrungen, Belvedere. 

Herr Mertins, Kaufmann, Tilſit, Belvedere. 

Frau Lieutenant Demiſch u. Fam., Berlin, 
Belvedere. 

Fräulein Aug. Rudat, Inſterburg, Ephr. 
Voß. 


Herr Feydt u. Frau, Kreisſparkaſſen⸗Ren⸗ 
dant, Elbing, Villa Kaiſer. 

Frl. Lina Schulz, Elbing, Badnik. 

Frl. Frieda Fleiſcher, Elbing, Badnik. 

Frau Natalie Hagemann, Elb., Villa Kron⸗ 


2444444240 
Marke 


Frau Kaufm. Heimann, Königsb., Walfiſch. 
Herr Ernſt Münſterberg u. Frau, Kaufm., 


Elb., Walfiſch. 


3 3 Anzeige, daß in meiner Fabrik neben Frau Apotheker Lehnert u. Sohn, Elbing 


Drnhigemeben ud = ail. Steben Eng, Balfic 


Fräulein E. und L. Nau, Elb., Walfiſch. 

Fr. Kaufm. Anna Markus mit Kind, Elb., 
Litkemann. 

Herr Dr. Lenz, Regier.⸗Aſſeſſor, Oppeln, 
Dependence. | 


4 > 
ring. 
3 Josef Jourdan“ Frl. Amen Richter, Bromberg, Villa 
Kronprinz. 
1 II U Herr B. Knop, eee Gumbinnen, 
Klatts Hotel. 
\ C ²˙ AAA ae Pa ran Rentier, Elbing, 
onſervirhaus. 
0 Feinſter Deutſcher Sekt aus der » a Sri Julie Heiroth, Elb., Villa 
5 urg. 
Tilſiter Ch imp agner-Tabrik, Frau aan Rentiere, Marienburg, Villa 
3 Guſtap Piel Literat, Marienb 
a a DU 
Zu beziehen durch die Weinhandlungen. TIB. t ann. en 
5 ee u. Frau, Maler, München, 
a 


N auch 


E Drahtgitter, Siebwaaren 


505 alle einſchlagenden Drahtarbeiten hergeſtellt werden. 


Paul Moritz Levinsohn, Königsberg i. Pr. 


Philipp 


+ owie Allen, 
Bartloſen esd an 
leiden, empfehle ich als einzig ſicher wirkendes 
abſolut unſchädliches Mittel, mein auf wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Grundlage hergeſtelltes Haar⸗ und 
Bart⸗Erzeugungs⸗Präparat. Wiſſenſchaft⸗ 
liche Atteſte, ſowie ſchriftliche Garantie für un⸗ 
bedingten Erfolg ſchon in ca. 5 Wochen, ſelbſt 
auf kahlen Stellen; event. Rückzahlung des 
Angabe des Alters Are 

A. Schnurmann, Frankfurt a. M. 


verk. Paul Westermann, Nähmaſch⸗ Zubehör, 


E BERUN.SW:68 


Haar ⸗ l 


Zu beziehen à M. 3 pro Flacon 225 


Fortzugshalber iſt die Wohnung 
Brückſtraße 29, 2 Tr., beſtehend aus 
3 Zimmern, Cabinet, Entree und allem 
nebſt Wafſerleit. und Cloſet⸗ 
einricht, zum 1. Oktober d. J. zu verm. 


9. Liſte der Badegäste in Kahlberg 1892. 


Herr a Litten, Rentier, Berlin, eigene 


Villa. 

Herr Gutknecht und Frau, Poſtſekretär, 
Elb., Dependence. 

Herr Berndt, Lleutenant, Stettin Bellevue. 

Herr von Ziegler und Frau, Major, Gum⸗ 
binnen, Hotel Lerſque. 

Herr Haack, Rechtsanwalt, Danzig, Belv. 

Herr Böttcher, Reg.⸗Baurath, Berlin, Belv. 

Frl. Laura Conrad, Dt. Eylau, Villa 
Fleiſcher. 

Herr Gebr. Plähn, Landwirthe, Kopitkow 
Weſtpr., Walfiſch. 

Herr Mexner und Tante, Amtsrichter, 
Guttſtadt, Walfiſch. 

Herr Gallich und Frau, Forſtkaſſen⸗Rendt, 
Braunsberg, Walfiſch. 

Herr Porſch Waffe Rechtsanwalt, Gutt⸗ 


ſtadt, W 

Herr Wale Landger.⸗Rath, Elbing, 

Herr Unger und Sohn, Gaſthofbeſitzer, 
Elbing, Walfiſch. 

Frl. Bertha Dous, Königsberg, Wrangel. 

Frl. Meta Weger, Königsberg, Wrangel. 

Frl. Wunderlich, Elbing, Wrangel. 

Fr. Latour, Rentiere, Berlin, Wrangel. 

Fr. Pfarrer Marie Riebes u. Sohn, Elbing, 
Wrangel. 

Fr. Gerichtsſekretär Liesbeth Fiſcher und 
Sohn, Elbing, Kronprinz. 

Herr Salbach u. Frau, Stadtrath, Elbing 
Bellevue. 

Fr. Kaufm. Katz, Elbing, Hotel Lerique. 

Herr Dous, Oberlandesgr⸗⸗ Rath, Königs⸗ 


berg, Hotel Lerique. 

Herr Dobbelin, Brivatier, Königsberg, 
Hotel Lerique. 

Fr. Rentmeiſter Kirſchner, Mohrungen. 


Hotel Lerique. 

Herr Lauenſtein, Hauptmann, Königsberg, 
Belvedere. 

Herr Bärecke, Aſſeſſor, Berlin, Belvedere. 

Herr Böther und Schweſter, Amtsrichter, 
Elbing, Germania. 

Frl. Charlotte Hein, Strasburg i. Weſtpr, 
Germania. 

Frau A. Stäß u. Fam., Elb., Moderſitzki 

Herr Eick u. Frau, Kanzleidirector, Elbing. 
Ephr. Voß. 

Frau Rittergutsbeſ. Sthamer, Draulitten, 


Belvedere. 
Frl. Anna Krüger, Schwerin i. Meckl., 
Bellevue. 
Herr Moritz Schmid, Kaufmann, Naum⸗ 
burg a. S., Villa Sauſſe. 


Summa der Perſonen, Angehörigen und Dienerſchaft 1312. 


Woblenberg, 


Brückſtraße 16 und Heilige Geiſtſtraßſe 40. 


Streichfertige 


Oelfarben 


kauft man 


um beften und billigſten 


J. Stats Jan. 


Königsbergerſtraße 49/50 u. 
Waſſerſtraße 44. 


Specialität: 
Streichf. Oelfarben. 


Trockenen 


Dampf⸗Maſchinen⸗Corf, 
a Mille p Bruch, 
. Leistikow, 


Ne 1 hof per Neukirch, 
Kr. Elbing Weſtpr. 


Beſtellungen für Elbing nimmt Herr 
H. Bober in Elbing entgegen. 


Dr. Hpranger scher Lehensbalſam 
. Unäbertroffenen 
ittel gegen Rheumatism., Gicht, 
Fo en, . B ahn⸗, Kopf⸗, Kreuz⸗ 
enickſchmerzen, Ueber⸗ 
ibn, 4 ne 
rlahmung, Hexenſchu u habe 
in den Apotheken 0 Fon 1 Mast. 


Lehriuſtitut für Damen‘ 
ſchneiderei u. Wäſche. 


September Be en eines neuen 
Lehrkurſus zur Erlernung gründlichen 
Zuſchneidens und Anfertigen d. Kleider, 
ſowie Herren⸗, Damen⸗ u. Kinderwiſc 
nach Dr. Kuhn's⸗Berlin neueſtem + 
akademiſchem Schnitt. Unſchätzhe 
für Hausbedarf, ſowie für Damen, d 
ſich als Directricen ausbilden. Anmel? 
dungen Neuſt. Wallſtraße 10, wo 
hin ich verzogen. 


mma Po 
Die erſten 
Liſſaboner Weintrauben . 


Mädchen m. guten Zeugn. empfehl 
Michaelis, Waſſerſtr. 69, a. d. Heilige 


. 2 


Fahrplan für 
Elbing —Kahlberg. 


v. ein op v in „ol 
Sonntag, 21. Aug., Vm.7 Alb. 705 
* ln Nm. 1 " 7 0 
ontag, 22, an. 0% An 
Dienſtag, 23. „ „Vm. 7½ „ Rune 770 
23. „Nm. 1½ „ 47% 
Mittwoch, 24. „ „ 1 77 
Donnerſt.25. „ „ 1½ „ m. 3% 
Freitag, er x m 14 " a 1 
* m. la 1 
Sonnab., 25 1 


Elbinger Nauyſſhiſe 4 


F. Schichau- 


| 
| 


Der Hausfreund. 


Nr. 195, 


—— 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 
Elbing, den 21. Auguſt. 


1892. 


Dunkle Mächte. 


Novelle von H. v. Limpurg. 


8) Nachdruck verboten. 


Damaſt des 
Geſtalt und 


eren mütterliches Herz ſchier br wollte 
belm h 990 bräutlich l 


beide Arme aus, 


Ausdruck 
ſtill; rühre nicht an di 
! Ich habe ja fr oil l 
dem Fürſten mein Jaw ir 
konnte nicht anders!“ e e 1 


Die Schloßkapelle war aufs ſchönſte 

Knast Kopf an Kopf drängten a bi Leute 

= 2 Dorf und die Dienerſchaft herbei, um 

ug Cine durch de hen e und ur 
e 

„das Comteßchen“ ſehr 5 Ma en 


„Ob fie f 0 
fragte * ae vet glücklich werden wird, 


„Der Fürſt ſoll ein ſehr reicher Ma 
un jet 
. ſchrecklich lieb haben; glaub es 9 5 
G hätte fie nicht lieb,“ meinte eine 


„Aber ob ſie ihm eben ſo gut iſt? Sie ſa 
1 ſo bleich und ernſt aus ſeit der Bir- 
obung, gelächelt hat ſie niemals mehr,“ be⸗ 
merkte eine Dienerin. 

„Oho, wenn man Frau Fürſtin heißt, darf 
fein- eh wohl mit ſeinem Geſchick zufrieden 
ein, ſagte dann die Köchin. 

Bi, Glocken läuteten, die Wagen fuhren vor 
deni glänzende Sochgeitögefellichaft entſtieg 
— en. Als ſich Alle in dem breiten Haupt⸗ 
Dr 4 des Gotteshauſes geordnet, ſetzte die 
gel mit vollem, tiefem Akkorde ein — und 
est Sen trat ein. 
ereco, deſſen breite Bruſt mit mehre⸗ 

den ausländiſchen Orden geſchmückt war, ſchritt 


ſelbſtbewußt lächelnd zwiſchen der Geſellſchaft 
dahin, an ſeinem Arme ein liebliches bleiches 
Mädchen, das der faltige Tüllſchleier mitleidig 
vor den neugierigen Blicken der Menge barg. 

Still wurde es in der Menge, ein jeder 
der Zuſchauer neigte theilnehmend das Haupt. 
Es war faſt, als ob ein Opfer ſeiner Beſtim⸗ 
mung entgegen 17 wird. 

Thereſe hatte ſich ſelbſt den Text der Trau⸗ 
rede gewählt, aber ſie vernahm nun keine Silbe, 
wie ein Schwall rauſchten die Worte des Geiſt⸗ 
lichen an ihrem Ohr vorbei; es that ihr im 
Herzen weh, doch ſie konnte nur tief athmen 
unter der Centnerlaſt, die ſie ſchier erdrückte. 

Der Geiſtliche hatte nun die hochbedeutſame 
Frage geſtellt, der Fürſt mit lautem „Ja“ ge⸗ 
antwortet und Thereſe öffnete die ſchneebleichen 
Lippen, um auch ihrerſeits den feierlichen 
Schwur auszuſprechen; doch zweimal rang ſie 
vergeblich nach einem Ton, erſt beim dritten 
Male kam ein 2 . hervor, ein 

waches „Ja“ von ihren Lippen. 
ein os Kind,“ rief es im Herzen 
der Gräfin, und ſie hätte lieber das eigene 
Leben gelaſſen, wenn dafür ihr Liebling glück⸗ 
lich hätte werden können. 

Man wechſelte die Ringe, bell auf flammten 
die Brillanten, und als der Geiſtliche der 
Neuvermählten das Kleinod darbot, da neigte 
ſie das ſchleierverhüllte Köpfchen tiefer — und 
eine beiße Thräne fiel darauf. Das war auch 
eine Gabe zur Hochzeit, ein Himmelsgeſchenk: 
Thereſe konnte wieder weinen! Und dann klan⸗ 
fein abermals die Glocken, Fürſt Sereco führte 
eine Gemahlin ſtolz und heiter hinaus, wo die 
Wagen ihrer harrten. Cin eiſiger Windſtoß 
fuhr ihnen entgegen, die junge Frau erbebte 
bis ins Herz hinein und lehnte dann, einen 
Moment faſſungslos, in die Kiffen der Equi⸗ 
page. Der Schlag fiel zu, die Pferde zogen 
an und ihr Gemahl beugte ſich mit zärtlichen 
Blicken über ſie. 

„„Nun biſt Du ganz mein, Liebchen,“ 
flüſterte er ihr ins Ohr, „aber ſieh nicht ſo ernſt 
drein, Thereſe, wir wollen ein fröhliches Leben 
führen! Du biſt heut' ſchön wie eine Galathee, 
a a Pa 5 2° 5 95 aus Deiner 

arrheit! werde Gedu aben und 
schu Beni, 5 

as Hochzeitsdiner verlief wie all derartige 
Feſtlichkelten mit vielen Reden und Toaſten, 
mit Lachen und Gläſerklingen. Der jungen 


Fürſtin, der die meiſten Huldigungen galten, 
wurde es furchtbar ſchwer, ſich aufrecht zu 
halten und verbindlich, liebenswürdig all den 
Worten zu lauſchen und zu antworten, die auf 
ſie einſtürmten. Aber ſie war von Jugend auf 
an Etiquette gewöhnt und lernte ſie heute zum 
erſten Male als Erlöſerin betrachten. 

Nach aufgehobenem Diner trat, wennſchon 
ſchwer mit ſich ringend, der Oberförſter Fels 
zu der jungen Frau und reichte ihr die Hand, 
in welche ſie ſchweigend ihre Rechte legte. 
„Gott behüte Sie, Durchlaucht“, ſagte er er⸗ 
griffen, „ich wünſche Ihnen von Herzen Glück 
und Segen.“ 
„Vergeſſen Sie mich nicht ganz, Herr 
Oberförſter,“ lächelte fie wehmüthig, „ich werde 
auch oftmals an Sie und — und — all 
meine Freunde zurückdenken. Vergeſſen — 
werde ich niemals!“ 

„Möchten Ste recht glücklich werden, Durch⸗ 
laucht! Dies iſt ein wahrer Herzenswunſch 
Ihres alten Freundes.“ 

„Glück?“ fragte ſie bitter, „was iſt Glück? 
Ein Gedanke, ein Wölklein, welches am 
Menſchenleben flüchtig vorbelzieht. Bei mir 
Pe wars vorüber, ehe ich recht zur Beſinnung 
am.“ 

Der Ehegemahl eilte jetzt herbei und nahm 
den Arm Thereſeus. „Es wird Zeit zum Ab⸗ 
reiſen,“ ſagte er. „Der Wagen fährt gleich 
vor.“ 

*. 1 * 


Am folgenden Tage las ein ernſter, bleicher 
Mann in der Reſidenz folgende Anzeige: 
Fürſt Sergei Sereco 
Fürſtin Thereſe Sereco 
geb. Gräfin Weilern 
Neuvermählte. 

Das Blatt entfiel der Hand des Doktors 
Arthur Fels, er lehnte die Stirn in die Hand 
und ſagte dumpf vor ſich hin: „Meine Ges 
liebte, mein Opfer! Wie ſoll ich das Leben er⸗ 
tragen mit dieſer ſchweren Schuld auf der 
Seele. Gott erbarme ſich meiner!“ 


* * 
* 


Der Frühling war nach ſchwerem, harten 
Winter gekommen mit linder Luft, grünum⸗ 
ſchleierten Bäumen und Sträuchern und den 
erſten Gänſeblümchen, Anemonen und Primeln. 
Auch in der Reſidenz athmeten die Bewohner 
wie erlöſt nach langem Winter auf und zogen 
an ſonnigen Tagen hinaus aus den dunkeln 
Häuſern, um in Wald und Flur Licht, Luft 
und Frühlingsweben zu genießen. 

Auch in der fürſtlich Sereco'ſchen Villa 
ſtanden die hohen Spiegelſcheibeu der Fenſter 
weit offen und im Garten vor dem Treibhaus 
ſaß die junge Fürſtin mit einer feinen Hand⸗ 
arbeit beſchäftigt, um den herrlichen erſten Mai⸗ 
tag zu genießen. Sie war ſehr ſchön und 
dennoch lag in dem ſchwermüthigen blauen Auge, 


um den feingeſchnittenen rothen Mund ein 
Zug tiefen Leides, müder, ſtiller Ergebung, der 
dem Beſchauer weh that. Die junge Fürſtin 
hatte eine bewegte Winterſaiſon durchgemacht. 
Gefeiert und ausgezeichnet von der Geſellſchaft, 
dabei ftei3 mit der unſinnigſten, völlig unmott- | 
virten Eiferſucht ihres Gemahls kämpfend, der 
grollend über jedes Wort, jeden Blick Thereſens 
wachte und ihr dann beim Heimkehren die ent⸗ 
ſetzlichſten Scenen bereitete. Mehr und mehr 
lernte ſie die leidenſchaftliche, ſinnlich veranlagte 
herriſche Natur ihres Gatten kennen — und 
beinah fürchten. Wenn ſie ſeine ſcheltende 
Stimme von weitem vernahm, überrieſelte ſie 
ſchon ein leiſer Schauder, und ſie mußte ſtets 
alle Selbſtbeherrſchung aufbieten, um ihm 
ruhig, freundlich gegenüber zu treten. Sinnend 
ſaß ſie auch heute da, die Arbeit ſank in den 
Schooß und Bild an Bild zog an ihren Augen 
vorüber, bis ſie feucht wurden. 

Weshalb, o weshalb mußte ich auserſehen 
ſein, unglücklich zu werden?“ murmelte ſie vor 
ſich hin; dann aber erſchrak ſie vor der ſün⸗ 
digen Frage und ſeufzte nur tief auf. 

Vor der Villa her ließen ſich ſoeben ſchlür⸗ 
fende Fußtritte vernehmen und die junge Für⸗ 
ſtin erbleichte, faßte nach dem klopfenden Her⸗ 
zen und murmelte: „Sergei kommt!“ 

Als ihr Gemahl dann vor ihr ſtand, ar⸗ 
beiteten ihre weißen Hände emſig weiter. 

„Oh, hier biſt Du, Kind,“ begann er, et⸗ 
was unmuthig, „ich ſuchte Dich überall, um 
wegen der Wohlthätigkeitsvorſtellung Rück⸗ 
ſprache zu nehmen. Man will, daß Du die 
Dornröschenrolle übernimmſt.“ 

„O nein, die gebührt einem ganz jungen 
Mädchen, etwa Baroneß Neuhoff, aber nicht 
ar verheiratheten Frau,“ erwiderte die Für⸗ 

n. 

„Aber die Neuhoff hat ein Geſicht, roth wie 
eine Mohrblume und iſt klein und dick. Wenn 
man Dich auswählt, wirſt Du nicht Nein ſagen, 
hörſt Du.“ 

Es grollte bedenklich in des Fürſten Stimme 
und Thereſe kannte ihn zu genau. um einen 
Sturm herauf zu beſchwören. Ruhig legte fie 
die Arbeit zuſammen und ſtand auf: „Nun 
wohl, Sergei, wenn Du es wünſcheſt, will ich 
mich als Dornröschen unter die Roſen zum 
Schlummer legen. Wer iſt denn mein Retter 
aus dem Zauberbanne?“ 

„Ach, darüber iſt man ſich wohl noch nicht 
einig, jedenfalls iſt es mir lieb, daß Du Dig 
nicht zierſt, die Rolle zu übernehmen. In a 
Tagen iſt die Aufführung, beſorge Dir ein 
weiches, weißes Seidengewand mit Schleppe 
und Goldgürtel und im Haar eine gleiche 
Spange.“ de 
„Gewiß, das will ich thun,“ erwiderte d 1 
junge Fürſtin. „Der Zwiſchenraum bis zur; 
Vorſtellung iſt aber wirklich etwas kurz.“ os 

„O, in acht Tagen kann man dieſe Vor 
bereitung ſchon treffen. Uebrigens, Thereſe, 
muß Dich noch auf etwas aufmerkſam machen, 


fube Fürſt Sereco leidenſchaftlich fort. „Der 


m... Fuentos von der ſpaniſchen Gejandte 
ur bat ein Auge auf Dich geworfen. Hüte 
ch ihm gegenüber, denn meine Piſtolen ſind 

bald geladen, und wen ich treffen will, — der 

hat am längſten gelebt.“ 

Hoch und ftolz richtete ſich die junge Fürſtin 
in die Höhe, ein zürnender Blick trat den Ge⸗ 
mahl und ſie ſagte unwillig, obwohl völlig be⸗ 
herrſcht: „Sergei, dieſe Warnung IM ganz ine 
nöthig, ich weiß den Namen und Rang, den 
Du mir gegeben, mit Ehren zu tragen und 
jede unſchickliche Annäherung von mir fern zu 
halten. Auch kann ich Dir nur verſichern, daß 
20 Niemand je gewagt hat, mich zu beleidigen. 
ders ie Ahn ud ſpricht oft mit mir, aueh 

un ü 
meine Antwort auf Bede agen e 


Und mit vollendeter Nu f 8 
eifersüchtigen Ga er Ruhe ſchritt fie an dem 


tten vorüber, der hinter ihr 
drein die Fauſt ballte und ner „Immer 
U Uebergewicht, dieſer unſinnige Stolz; wenn 


I Ne doch einmal demüthige Aber e 
triumphiren könnte!“ gen und über f 


(Fortſetzung folgt.) 


Maunigfaltiges. 

— Eine ergreifende ode aus 
dem Leben der Weltſtadt Berlin 
wird in der „D. Gaſtw.⸗Ztg.“ mitgetheilt: 
In einem hieſigen in der Nähe des Schleſi⸗ 
chen Bahnhofes belegenen Gaſthofe über⸗ 
nachtete eine noch ziemlich junge hübſche Frau 
mit zwei kleinen Kindern. Sie gab an, aus 
Frankfurt a/ O. gekommen zu ſein und einer 
ier lebenden Tante einen Beſuch abſtatten 
zu wollen. Am folgenden Morgen ließ ſie 
den Wirth in ihr Zimmer rufen und theilte 
dieſem unter Thränen mit, daß ſie die Mut⸗ 
ter der beiden Kinder ſei. Seit dem Tode 
ihres zu Anfang des Winters verſtorbenen 

nes, der ſie in traurigen Verhältniſſen 
habe een habe, leide ſie Noth. Bis jetzt 
habe fie ſich dadurch kümmerlich durchgeſchla⸗ 
gen, daß ſie alles irgendwie Entbehrliche 
verſetzt und veräußert habe. Nun aber ſei 
auch hier ihre Kunſt zu Ende. Jetzt ſogar 
obdachlos geworden, ſei fie nicht Länger im 

tande, die beiden Kinder zu ernähren. 
lein würde fie ſich eher als Dienſtmädchen, 
lätterin oder Näherin durchſchlagen und 
vielleicht auch zu dem Unterhalte ihrer Lieb⸗ 
linge etwas beiſteuern können. Die Unglück⸗ 
15 ſtellte daher an den Wirth das Anſinnen, 
ie Kinder an Kindesſtatt anzunehmen. Sie 
habe dieſelben bereits dreimal in öffentlichen 
Nlertern angeboten, doch habe ſich bisher 
demand gefunden. Der durch die Erzählung 


der Frau tiefgerührte Wirth trat an das 
Bett l 10 welchem die beiden Kinder, 
ein Mädchen von vier und ein Knabe von 
zwei Jahren, in ſüßem Schlummer lagen. 
Ohne ein Wort zu ſagen, holte der Menſchen⸗ 
freund ſodann ſeine Frau herauf. Beide 
faßten den ſchönen Entſchluß, die Kinder 
einſtweilen in Pflege zu nehmen, bis es der 
unglücklichen Mutter gelungen ſei, ſich eine 
Lebensſtellung zu gründen. So wurde in 
aller Stille von den edlen Menſchen eine 
gute That vollbracht. Möge ſie ihren Lohn 
inden! 

- — Da die Dynamithelden Schule 
machen, das beweiſt ein Proceß, der vor 
den Aſſiſten des Iſere⸗Departements in Frank⸗ 
reich am Abend des letzten Dienſtag ſeinen 
Abſchluß fand. Zugleich beſtätigte derſelbe 
aber auch die traurige Erſcheinung, daß das 
Gefängniß nicht immer ein Beſſerungsmittel 
iſt, viel mehr durch Anſteckung von böſer 
Geſellſchaft den Verbrecher oft nur noch weiter 
auf ſeiner Bahn Fortſchritte machen läßt. 
So war es auch der Fall mit dem in dem 
Orte Gillonnay anſäſſigen Pächter Jacques 
Glaudut, der als einziger Verwandter und 
Neffe der Wittwe Chauvin einmal deren 
Hinterlaſſenſchaft zu erwarten hatte. Die 
alte Dame, die ſich durch jahrelange Dienſte 
bei einer Gutsbeſitzerfamilie ein kleines Ver⸗ 
mögen erſpart, hatte ſich endlich als hohe, 
aber noch rüſtige Sechszigerin nach der Stadt 
zurückgezogen. Erzürnt über das Gebahren 
ihres Neffen, der bereits wegen Körperver⸗ 
letzung eine Gefängnißhaft verbüßt, hatte die 
Tante des Oefteren zu dritten Perſonen 
geäußert, daß ſie denſelben gänzlich zu enter⸗ 
ben gedächte. Dies Wort ſollte die Bedauerns⸗ 
werthe mit einem ſchrecklichen Tode büßen; 
denn Glaudut beſchloß, um die Verwirklichung 
jener Drohung zu verhüten, ſeine Tante 
durch Dynamit aus der Welt zu ſchaffen. 
Hatte er doch von einem mit ihm im Ge⸗ 
fängniß zu Grenoble ehedem zu gleicher Zeit 
inhaftirten Italiener die gründliche Anleitung 
zu der Conſtruction einer Höllenmaſchine 
gelernt und ſich des Oefteren ſchon gerühmt, 
„daß er bequem ein ganzes Haus in die 
Luft ſprengen könne.“ laudut fabricirte 
denn auch wirklich mit Hilfe von zwei in 
einer ſtählernen Schachtel verborgenen Dyna⸗ 
mitpatronen jenes todtbringende Werkzeug, 
das er hinter der Hausthür der Wittwe 
Chauvin, dem Auge faſt unſichtbar verbarg. 
Es war am 21. Februar d. Is., in dem 
Augenblick, da die alte Dame ihr Haus ver⸗ 
laſſen wollte, um zur Meſſe zu gehen, als 
eine furchtbare Exploſion erfolgte. Ein Fuß 


wurde dem Opfer vollſtändig fortgeriſſen, 
während der andere nur noch durch Haut⸗ 
ſtücke mit dem Körper verbunden blieb. Die 
unglückliche Frau wurde ſchon nach einigen 
Stunden von ihren furchtbaren Qualen erlöſt. 
Der Einzige, der an dem Tode derſelben 
intereſſirt ſein konnte, war aber nur jener 
Glaudut, ein Mann von 42 Jahren und 
Vater vier junger Kinder. Er allein wurde 
als Urheber des furchtbaren Dynamitatten⸗ 
tates denn auch in Haft genommen. Sein 
Leugnen der That half ihm nicht viel; durch 
verſchiedene Indicien, wie in ſeiner Wohnung 
vorgefundene Werkzeuge und Dynamitvorrath, 
wie durch die Thatſache, daß man ihn in der 
Nacht vor dem Verbrechen das Haus ſeiner 
Tante umſchleichen geſehen, wurde er baldigſt 
des Attentates überführt. Trotzdem ſahen 
ſich die Richter veranlaßt, die Frage des 
Menſchenmordes nicht als poſitiv erwieſen 
zu betrachten, ſo daß der Attentäter — leider 
— mit mildernden Umſtänden und demge⸗ 
mäß mit einem Urtheil von zehn Jahren 
Zwangsarbeit und 100 Franken Geldbuße 
davonkam. 

— Der kleine Ketzer. In einer 
Schule im ſchwarzen Münſter zeichnete ſich 
der Sohn eines Freigeiſtes durch ſeine Bega⸗ 
bung aus, die ſich indeſſen allen religiöſen 
Eindrücken verſchloß. Eines Tags bemühte 
ſich der den Religionsunterricht ertheilende 
Kaplan, ihm die göttliche Vorſehung klar zu 
machen und es entſpann ſich folgendes Ge⸗ 
ſpräch: Kaplan: „Wenn Du auf dem 
Ueberwaſſerkirchthurm biſt, fällſt hinunter und 
bleibſt unbeſchädigt, was iſt das?“ — Knabe: 
„Das iſt Glück.“ Der Kaplan ſchüttelte den 
Kopf und fragte weiter: „Wenn Du aber 
wieder hinaufgehſt, wieder hinunterfällſt und 
wieder heil bleibſt, was iſt das?“ — „Das 
iſt Zufall“, antwortete der kleine Ketzer. 
Der Herr Kaplan fing an, erregt zu werden, 
bezwang ſich aber und fragte mit Geduld 
weiter: „Wenn Du aber wieder hinaufſtei⸗ 
gen und in Deiner Vermeſſenheit Gottes 
Langmuth auf die Probe ſtellen willſt, Dich 
hinunterſtürzt und unbeſchädigt auf dem 
Ueberwaſſerplatz ankommſt, was iſt das denn, 
mein Sohn?“ Jetzt, dachte er, muß er doch 
auf die richtige Antwort kommen. Aber 
fröhlich erwiderte der kleine Verſtandesmenſch: 
„Das iſt ſchon mehr Uebung!“ 

— Die Leibgarde des Königs von 
Siam beſteht aus Frauen, die von Jugend 
auf für den Wehrſtand erzogen ſind und 
eine Gewandtheit in der Fam der Waffen 
haben, welche ſelbſt Europäern Bewunderung 
abnöthigt. Das Bataillon der Leibwache 


beſteht aus 400 Kriegerinnen und iſt in vier 
Compagnien getheilt, deren jede unter dem 
Befehl einer Anführerin ſteht, welche vom 
König gewählt wird. Bei dieſer Wahl iſt 
ftet3 Waffenfertigteit und Tapferkeit entſchei⸗ 
dend. Alle vier Compagnien haben eine 
gemeinſchaftliche Ober⸗Befehlshaberin, deren 
Hausſtand fürſtlich iſt. Die ihr gezollte 
Ehrerbietung iſt nicht geringer als die, welche 
dem Souverain und ſeiner Familie darge⸗ 
bracht wird. Ueberhaupt iſt die Stellung 
dieſer Leibgardiſtinnen eine ſehr geachtete und 
äußerſt vornehme. Ihre Beſoldung iſt ſehr 
hoch, fünf Negerinnen ſind zur Bedienung 
einer Jeden überwieſen und ihre Kleidung iſt 
ihrem Range entſprechend. Als Galauniform 
tragen ſie ein geſchmeidiges Panzerhemd über 
einem weißen, feinen Wollenkleide, den Ober⸗ 
körper ſchützt ein vergoldeter Panzer, den 
Kopf ein vergoldeter Helm. Zu dieſer Uni⸗ 
form gehört nur die Lanze, zu ihrem täglichen, 
etwas einfacheren Coſtüm eine Flinte, die ſie 
nicht minder geſchickt als jene zu gebrauchen 
verſtehen. Der König iſt weder bei Feſten 
und Beluſtigungen, noch im Kriege ohne eine 
Abtheilung dieſer ſeiner Garde, welche mit 
vollſter Ergebenheit an ihrem Fürſten hängt, 
was gewiß großentheils darin ſeinen Grund 
hat, daß der König zuweilen aus den Tapfer⸗ 
ſten dieſes Corps ſich eine geſetzmäßige 
Gemahlin wählt. Das iſt für dieſe Frauen 
die einzige Möglichkeit der Ehe, da ſie beim 
Eintritt in die Leibgarde, welche mit dem 13. 
Lebensjahre beginnt, das Gelübde der Keuſch⸗ 
heit ablegen müſſen. Mit dem 25. Jahre 
werden ſie aus dem Waffendienſt entlaſſen 
und erhalten das, was man bei uns eine 
„Civil⸗Verſorgung“ nennt. 


Heiteres. 


„Aus der Schule.] Lehrer: „W 
ſtarb Karl der Große?“ Schüler (der n 
1 hat, blickt verlegen um ſich). Lehre. 
„Wie, das weißt Du nicht?“ Schüler: e 
glaube — ich glaube, damals war ich gerd“ 
krank, Herr Lehrer!“ 8 7. 

[ Kaſernenhofblüthe.. Unteroffiztie“ 
„Donnerwetter, Flügelmann, werden Sie wal 
g'radeaus marſchiren! Sie wollen doch 5 8 
mit ihren Kommißbeinen den Namenszug Ih: 
Geliebten in den Sand quatſchen?!“ . 
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